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Передмова
Посібник призначений для студентів IV-V курсів англійського відділення факультету іноземних мов, які вивчають німецьку мову як другу спеціальність.

Він складений згідно з вимогами робочої навчальної програми з німецької мови для студентів спеціальності «Англійська мова та література».

Посібник є комплексним і пропонує вивчення як лексичного, так і граматичного матеріалу, а також оволодіння такими основними видами мовленнєвої діяльності: монологічним та діалогічним мовленням, читанням та письмом в межах робочої навчальної програми. При складанні посібника були враховані тематика, лексичний та граматичний матеріал підручника «Практичний курс німецької мови» В.М. Зав’ялової та Л.В. Ільїної (Москва, 2001р.).

Основне завдання посібника полягає в тому, щоб забезпечити інтенсивну підготовку студентів до екзаменів з німецької мови за програмами «бакалавр», «спеціаліст», «магістр», а також матеріалами для подальшого вдосконалення навичок та умінь іншомовного мовлення на основі творчого використання усіх мовних засобів.

З метою ефективного використання аудиторного часу тренувальні вправи, комунікативні завдання та додаткові тематичні тексти рекомендуються для самостійного опрацювання студентами.

Даний посібник складається із 4 частин: тексти розмовних тем з тематичним вокабуляром та комунікативними завданнями, тексти для лінгвостилістичної інтерпретації із оригінальної художньої літератури, тексти газетних статей для реферування та граматичний коментар з відповідними вправами.

Перша частина орієнтована на якісне вдосконалення уже сформованих навичок та умінь практичного володіння німецькою мовою студентами IV-V курсів англійського відділення в межах розроблених розмовних тем. Тексти розмовних тем призначені для активізації основних видів мовленнєвої діяльності; використання мовних засобів, які функціонують у комунікативних умовах; творчого відбору мовного матеріалу стосовно опрацьованих тем.

Друга частина містить тексти для лінгвостилістичної інтерпретації та зразки аналізу художнього тексту. Завдання з інтерпретації оригінального тексту передбачають:
а) вступне слово про автора;
б) передачу основного змісту уривку тексту;
в) визначення теми та основної ідеї прочитаного уривку;
г) висловлення власної точки зору (думки) щодо прочитаного.

Третя частина містить газетні статті та зразки для реферування. Основна увага зосереджена на змістовому аналізі статей за рубриками: події політичного, соціально-економічного та культурного життя за кордоном. Реферування передбачає відповіді на ключові питання: Wer? Wo? Wann? Was? Wie? Warum? Wozu? (хто? де? коли? що? як? чому? навіщо?).

Четверта частина містить теоретичні пояснення та практичні завдання стосовно теми «Умовний спосіб дієслова (Konjunktiv) та його вживання у простому та складному реченнях»; аналізу речення за частинами мови та членами речення; синтаксичного розбору як простого, так і складного речення. Детально і систематично представлені правила та зразки морфолого-синтаксичного аналізу речення. Зразки основних моделей речень забезпечують уявлення про різні типи їх побудови. Подані у посібнику вправи побудовані у порядку «від простого до складного» і сприяють формуванню граматичних навичок усного та писемного мовлення
KAPITEL 1. TEXTE ZUM GESPRÄCH
Thema 1. EIN BUMMEL DURCH DIE STADT
Text A
Bummeln Sie oft durch die Stadt? Sind Sie von den kleinen Gassen fasziniert oder mögen Sie lieber große breite Straßen mit viel Lärm und Verkehr? Sitzen Sie gerne in einem gemütlichen Cafe oder fahren Sie lieber Boot auf dem Stadtsee? Es ist jedem überlassen, was er macht. Das Wichtigste ist, man fühlt sich gut und genießt das Stadtleben. 
Für einen Gast beginnt oft jede Stadt mit einem Bahnhof oder einem Flughafen. Von dort fährt man in die Stadt entweder mit dem Linienbus oder mit dem Omnibus. In einer Großstadt fährt man mit der Straßenbahn oder mit der U-Bahn, oder man nimmt sich einfach ein Taxi.  In jeder Stadt gibt es ein Rathaus, Theater, Konzerthallen, Kirchen, Parks, Springbrunnen, Denkmäler  und viele Sehenswürdigkeiten, die das Gesicht der Stadt bestimmen. Wenn ich auf Reisen bin und eine fremde Stadt besuche,  gehe ich viel spazieren und diese Anstrengung lohnt sich. Ich bummle unbedingt durch viele Straßen, betrachte alte Häuser, besuche Kirchen, Museen, verschiedene Ausstellungen, schaue in die Gesichter der Leute, um besser den Geist dieser Stadt zu verstehen. Wie viele Geheimnisse verbirgt die Stadt!  Wie viel Glück und Kummer, Liebe und Freude!
Obwohl meine Heimatstadt keine Großstadt ist,  liegt sie mir am Herzen. Wenn ich freie Zeit habe, gehe ich gerne durch die Stadt spazieren. Ich bummele durch die Fußgängerzone,  wo es viele Boutiquen und gemütliche Cafes gibt. Dort treffe ich oft meine Bekannten. Wir genießen gerne eine Tasse Kaffee im kreativen Cafe „Harmyder“ oder sitzen auf der Bank und betrachten  flanierende Fußgänger.
Manchmal gehe ich durch den historischen Kern der Stadt, an schönen Fassaden der medizinischen Akademie, an der Kathedrale vorbei bis zum Rathaus. Dort finden oft Konzerte und verschiedene Maßnahmen statt. Ab und zu bummle ich mit meinen Freunden durch den Park oder am Stadtsee. Ich mag alles in meiner Stadt. Sie gibt mir Kraft und macht mich glücklich. Es spielt auch keine Rolle, wohin ich gehe und was ich mache, ich bin ein Teil von dieser Stadt und das ist genug, um sie zu lieben.
Text B
Stadtluft macht frei, so der Volksmund. Wenn ich etwas freie Zeit habe, gehe ich in die Stadt. Die Städte wie die Menschen: sie sind verschieden und schön auf ihre eigene Art. Jede Stadt beginnt mit einem Bahnhof. Hier treffen sich viele Züge und viele Leute.  Hier kann man neue Kontakte anknüpfen, von hier kann man in die neue Welt einer unbekannten Stadt gelingen.
Was es mich anbetrifft, so fahre ich gerne von einer Stadt in die andere und erkunde neue Sehenswürdigkeiten, spüre den unbekannten Geist der Stadt und fühle mich glücklich. Jede Stadt hat ihre eigenen Geheimnisse und ihren eigenen Glanz. In jeder Stadt gibt es ein Rathaus, Kirchen, Museen, Denkmäler. Es gibt hier ein oder mehrere Theater, Kinos, Konzertsäle, viele Cafes, Restaurants, Parks und Vergnügungszentren.
Ich treffe mich mit meinen Freunden in einem gemütlichen Cafe oder wir bummeln durch die Stadt.  Unser Treffpunkt ist meistens  ein Cafe, das sich im Stadtzentrum befindet. Wir sitzen hier, essen Pizza, plaudern und genießen das Leben.
Einkaufen gehört auch zu unserem Leben. Man kann immer eine freie Minute finden, um einen kleinen Einkaufsbummel durch die Stadt zu machen. Es ist nicht nur eine Beschäftigung,  sondern auch ein Vergnügen. Wenn man schlechte Laune hat, ist es eine gute Möglichkeit, sich zu entspannen. Breite, herrliche Schaufenster ziehen immer die Aufmerksamkeit der Vorbeigehenden auf sich. Meine auch. Nach dem Einkaufen bummeln wir durch kleine Gassen, durch die alten Straßen und beobachten schöne Gebäude, bunte Boutiquen, sitzen auf der Bank, genießen das Leben und schießen eine ganze Menge Fotos.
Manchmal gingen wir ins Theater, ins Kino, zur Disko oder besuchten auch das Kunstmuseum. Ab und zu gehen wir zum Rathaus, wo auch oft die Stadtfeierlichkeiten  begangen werden.  Wir gehen an der Kathedrale vorbei und genießen die Kunstwerke der Schmiede, die dort ausgestellt sind. Der Bummel durch die Stadt soll nicht zu lang und zu ermüdend sein. Wir gehen glücklich und zufrieden nach Hause und träumen von einem neuen Bummeln, was nicht lange auf sich warten lässt.
Wortschatz zum Thema
fasziniert  sein
der Lärm -(e)s
überlassen (überließ, überlassen)
genießen (genoss, genossen)
bestimmen
betrachten
Geheimnisse verbergen
der Kern der Stadt
die Maßnahmen
stattfinden (fand statt, stattgefunden)
sich freuen (über Akk.)
бути зачарованим
шум
залишати
насолоджуватися
визначати
споглядати
приховувати таємниці
серце міста
заходи
відбуватися
радіти (чомусь, що відбулось) 

Kommunikative Aufgaben:
1. Sie haben sich in Monaco verlaufen. Was machen Sie?
2. Stellen Sie sich bitte vor: Sie spielen die Rolle eines Reiseführers. Machen Sie einen Rundgang durch die Stadt.
3. Beim Spaziergang im archäologischen Museum haben Sie nicht gemerkt, dass es schon spät ist und das Museum schließt. Was unternehmen Sie? 
LESESTOFF ZUM THEMA 1
Unterwegs
Was braucht ein Mensch in einer fremden Stadt?
Er muss sich zurechtfinden. Was bedeutet das?
Zum Beispiel suche ich ein Wohnhaus. Ich kenne seine Nummer und die Straße, wo es ist. Ich habe aber keinen Stadtplan und keinen Mut, um einen Passanten nach dem Weg zu fragen. Was soll ich tun? Soll ich einen Bus nehmen oder mit der U-Bahn fahren? Vielleicht gehe ich am besten zu Fuß? Welche Richtung soll ich gehen? Links, rechts, geradeaus? Wann soll ich abbiegen? Gut, ich sehe eine Haltestelle einen Sprung von hier. Jetzt muss ich die Straße überqueren. Aber die Ampel zeigt rot. Der Verkehr ist sehr rege. Wo ist denn die Unterführung? Es gibt leider keine unterirdische... Dort, nicht weit von der Kreuzung gibt es Zebrastreifen.
Jetzt komme ich an einem großen Schild vorbei. Halt! Hier ist der Stadtplan! Aha, nun liegt die ganze Stadt klar auf der Hand. Zirkus, Zoo, Museum, Fußgängerzone, Tankstelle, Parkplatz... Ich bin zu Fuß unterwegs, brauche also kein Auto zu tanken und zu parken. Hier ist die Straße, neben dem Denkmal. Es ist nicht zu übersehen. Ich muss einfach die Linie 23 nehmen. Alle 10 Minuten kommt ein Bus. An dieser Haltestelle steige ich ein, an der fünften Haltestelle steige ich aus. Umsteigen muss ich nicht. Oder fahre ich am besten mit der U-Bahn? Unter der Erde gibt es keine Staus... Eh, die nächste Station ist zu weit entfernt.
Jetzt muss ich einen Fahrschein lösen. Ich habe keine Zeitkarte und keine Lust als blinder Passagier zu reisen. Hier sind die Fahrscheinautomaten. Ich kaufe einen Schein. Diesen Schein muss ich durchlöchern. Im Bus soll es einen Entwerter geben. Oh, mein Bus ist schon da! Gute Fahrt!
Die Stadt
Was ist das Herz einer Stadt? Die Seele einer Stadt? Warum sagt man, dass eine Stadt schön oder hässlich ist? Was ist schön und was ist hässlich an einer Stadt? Wie lernt man eine Stadt kennen?
Eine Stadt ist wie ein Buch. Ein Buch kann man lesen. Und eine Stadt? Wie kann man eine Stadt lesen?
Ganz einfach: mit den Augen, mit den Ohren, mit der Nase, mit allen Sinnen. Durch eine Stadt gehen, zu Fuß und allein, Stimmen und Wörter hören, in Gesichter sehen, Tränen und Lachen… 
Sich auf eine Bank setzen, am Bahnhof zum Beispiel. Was kann man hier sehen? Zwei Verliebte, die sich umarmen; zwei Männer, die sich die Hand geben, zwei Kinder, die sich streiten …
Oder die alte Steintreppe hinunter zum Fluss steigen, am Ufer sitzen, dem Wasser zuschauen, die Gedanken wandern lassen, nichts tun …
Oder auf dem Markt einkaufen: neue Gerüchte, fremde Gewürze, exotische Früchte, unbekannte Stimmen, ganz anderes Geld als zu Hause …
Oder, wenn es Abend wird in der Stadt, die Stimmung erleben, wenn die Sonne untergeht, Melancholie, Ruhe. Erleben, wie nach und nach die Lichter angehen in den alten Häusern …
Wenn man in eine Großstadt kommt, bietet sie jedem etwas an. Die Romantiker finden hier die alten historischen Bauten wie Burgen, Schlösser, Dome und Kirchen, die heute als Museen oder Hotels funktionieren. Hier spürt man den Atem der Vergangenheit. Man bummelt durch den alten Marktplatz und genießt man die Stadt ungestört, weil das historische Zentrum für die modernen Verkehrsmittel meistens geschlossen ist. Man hört nur die Hufeisen der exotischen Pferdekutschen, die die Touristen durch die Straßen bringen…
Für die Shopfans bietet die Stadt riesige Einkaufszentren mit reichen Schaufenstern und lebendig wirkenden Schaufensterpuppen. Hinter den riesigen Glasscheiben kann man von er Stecknadel bis zu Luxusartikeln alles kaufen. Beim Optiker sieht man verschiedene Brillen, Thermometer, Barometer, Mikroskope und andere optische Instrumente. Bei den Juwelieren kann man Edelsteine, Uhren, Halsketten kaufen. In der Kosmetikabteilung gibt es teure kosmetische Präparate für verwöhnte Damen und Herren.
Für die Feinschmecker gibt es große Restaurants und winzige Cafes mit leckeren Spezialitäten.
Kunstfreunde finden immer Eintrittskarte für das Theater, Opernhaus, Philharmonie oder können ein Open-Air-Konzert von der Terrasse des Hotels genießen. Es gibt auch moderne Filmtheater mit gemütlichen Zuschauerräumen. Wer wenig Zeit hat, geht ins Nonstopkino.
Für die Tanzmariechen öffnen gastfreundlich ihre Türen verschieden Diskos und Tanzklubs.
Den Business-Leuten stehen die Banken und Konferenzgebäude zur Verfügung.
Die Leseratten können ihr Leben in den Lesesälen der gemütlichen Bibliotheken genießen und die verrückte Welt draußen für Stunden loswerden.
Für Kranke gibt es Krankenhäuser.
Für wissensdurstige gibt es Schulen und Universitäten.
Fast jede Großstadt hat einen Flughof und einen Bahnhof, die man mit dem Taxi, Straßenbahn, Bus oder Obus problemlos erreichen kann.
Wer das alles langweilig findet, nimmt das Auto und fährt in die Vorort, wo man den Staub der Zivilisation von den Kleidern abschütten und sich von den Pflastersteinen und Turbulenz der Stadt erholen kann. 
München
Bummel durch die Innenstadt Münchens
Kürzlich habe ich ein paar sehr schöne Tage bei meiner Mutter in München verbracht. So habe ich die Gelegenheit genutzt, mal wieder ein paar Stunden bei herrlichem Wetter durch meine Heimatstadt zu bummeln und zu fotografieren.
Hier erfahren Sie, auf welchen Wegen Sie durch München spazieren sollen, um einen guten Überblick zu erhalten.
München, die nördlichste italienische Stadt
Wer kennt nicht München vor den Alpen, die Landeshauptstadt des Freistaates Bayern mit ca. 1,35 Millionen Einwohnern –  und das Oktoberfest?
Wegen der vielen Sehenswürdigkeiten in Stadt und Umgebung gehört München zu den beliebtesten, sowie auch größten Städten Deutschlands. Wegen der schillernden Farben der Gebäude und des gemütlich-mediterranen Flairs wird München u.a. auch als die nördlichste italienische Stadt bezeichnet.
Starten Sie Ihren Stadtbummel am Marienplatz
Der Marienplatz mit der Mariensäule in der Mitte ist nämlich seit der Gründung Münchens 1158 von Heinrich dem Löwen das Herz Münchens und zentraler Platz der Münchner Innen- bzw. Altstadt. Früher gab es Märkte auf dem Marienplatz. Zur Sommerolympiade 1972 wurde der Marienplatz in eine Fußgängerzone umgewandelt.
Einen besseren Ausgangspunkt für Ihre Tour finden Sie deshalb wirklich nicht. So begann auch ich  dort meinen Spaziergang durch die Innenstadt. Machen Sie es genauso, um schnell einen guten Überblick über München zu bekommen.
Neues und Altes Rathaus
Auf der Nordseite des Marienplatzes liegt das Neue Rathaus, das von 1867 bis 1909 von Georg von Hauberrisser im neugotischen Stil erbaut wurde und in dem der Oberbürgermeister residiert. Im 85 m hohen Rathausturm mit dem Münchner Kindl an der Turmspitze ist das fünftgrößte Glockenspiel Europas. Es findet täglich um 11, 12 und 17 Uhr statt.
Im Neuen Rathaus gibt es eine ganz toll sortierte juristische Bibliothek der Juristischen Abteilung der Münchner Stadtbibliothek, die in einem herrlichen neugotischen Bibliothekssaal untergebracht ist.
Das Alte Rathaus, das auf der Ostseite liegt, platzte aus allen Nähten und deshalb kam es zum Bau des Neuen Rathauses. Ach übrigens, der Turm des Alten Rathauses beherbergt das Spielzeugmuseum mit u.a. alten Modelleisenbahnen, Plüschtieren, Puppen und Puppenstuben.
Auf der Süd- und Westseite und in der Nähe des Marienplatzes gibt es viele Kaufhäuser, Geschäfte und Lokale.
Dallmayr, Münchner Oper & Residenztheater
Gehen Sie jetzt nordöstlich in Richtung Dienerstraße, so kommen Sie zunächst beim Ludwig Beck am Rathauseck vorbei. Ich schätze dieses Kaufhaus sehr, weil das Angebot an Waren sehr groß ist. Sie bekommen dort z.B. wunderbar duftende ungewöhnliche Parfüms und Accessoires, die es woanders einfach nicht gibt.
Auf der Dienerstraße passieren Sie danach den bekannten Kaffee-, Feinkost- und Delikatessenladen Dallmayr. Da riecht es ja himmlisch. Nehmen Sie sich z. B. schöne Dallmayr-Pralinen oder einen Dallmayr-Kaffee mit.
Am Ende der Dienerstraße, Ecke Perusastraße werfen Sie einen Blick auf die Oper (auch Nationaltheater genannt), auf das Residenztheater (im Volksmund „Resi“ genannt) und die Residenz der bayerischen Kurfürsten, Herzöge und Könige. In der Residenz können Sie übrigens täglich das Residenzmuseum, die Schatzkammer und das Cuviliès-Theater besichtigen. Es lohnt sich!
Pracht-Einkaufsregion Maximilianstraße
Biegen Sie gleich rechts ab, so kommen Sie in die prachtvolle, hochwertige Einkaufsregion Maximilianstraße hinein, die einen tollen Blick auf das Maximilianeum bietet. Auf Sie warten super Schmuckläden, tolle Cafes und Lokale.
Weißwürscht beim Franziskaner und Shoppen in der Theatinerstraße
Gehen Sie die Maximilianstraße wieder zurück und marschieren geradeaus in die Perusastraße hinein, so verpassen Sie nicht das berühmte Lokal „Zum Franziskaner“. Spätestens da ist es allerhöchste Zeit für Weißwürscht, Wurstsalat, Leberkäs und andere tolle bayerische Schmankerl.
Biegen Sie nach dem Imbiss im Franziskaner in die Theatinerstraße ein und Sie finden wieder viele tolle Geschäfte zum Shoppen bis zum Abwinken. Insbesondere in der Einkaufspassage „Fünf Höfe“ können Sie nach Herzenslust Geld ausgeben für Klamotten, Handtaschen, Bücher, Kosmetik.
Wer ein bisschen Kultur will, schaut mal in die Kunsthalle der Hypo-Kulturstiftung hinein, deren Eingang in den Fünf Höfen liegt. Diese Stiftung bietet tolle Ausstellungen.
Odeonsplatz, Theatinerkirche und Feldherrnhalle
Die Theatinerstraße endet am Odeonsplatz, zu dem die hübsche gelbe Theatinerkirche im spätitalienischen Barock und die Feldherrnhalle gehören.

Thema 2. AUF DEM POSTAMT
Text A
Gestern habe ich einen Brief von meinem Freund aus München bekommen. Er schreibt, er hat einige deutsche Städte besucht und die Sehenswürdigkeiten von Berlin, Hamburg, Düsseldorf und Köln kennengelernt. Er erwartet einen Brief, eine E-Mail oder einen Anruf von mir. Ich soll mich entscheiden, wie ich es am besten machen kann.
Viele Jugendliche finden heute gewöhnliche Briefe altmodisch. Sie bevorzugen einen Brief per elektronische Post zu schicken, weil eine E-Mail beim Empfänger in wenigen Sekunden ist, ob ein paar Straßen weiter oder auf einem anderen Kontinent. Eine E-Mail hat keinen Umschlag wie ein Brief, sie ähnelt einer Postkarte. E-Mails sind einfach, schnell und genau das macht sie so erfolgreich. Wenn man einen Heim-PC und den Zugang zum Internet hat, so kann man E-Mails versenden. Aber ich habe beschlossen, heute zur Post zu gehen und einen gewöhnlichen Brief zu schicken.
Das Hauptpostamt befindet sich im Zentrum der Stadt. Der Schalterraum ist groß und hell, viele Menschen gehen da ein und aus. Die einen wollen postlagernde Briefe oder Geldanweisungen abholen, die anderen geben Telegramme auf, senden Einschreibebriefe ab oder kaufen Briefumschläge, Briefmarken und Postkarten.
Viele Postangestellte sitzen hinter den Schaltern und bedienen die Kunden. Ich bleibe vor einem Schalter stehen und wende mich an eine Postangestellte. Ich kaufe einen Briefumschlag und eine Briefmarke. Dann stecke ich meinen Brief in den Umschlag und schreibe die Anschrift von meinem Freund auf den Umschlag rechts unten. Zuerst kommt der Name des Empfängers, dann kommen der Straßenname, der Ortsname und die Postleitzahl und erst dann die Bezeichnung des Landes. Meine eigene Adresse schreibe ich auf die Vorderseite links oben. Dann klebe ich den Briefumschlag zu und werfe in den Briefkasten ein. Hoffentlich bekommt mein Freund den Brief rechtzeitig.
Text B
Im Zentrum unserer Stadt befindet sich das Hauptpostamt. Es ist ein großes Gebäude. Bei der Post gibt es gewöhnlich einen großen Schalterraum, wo viele Postangestellte hinter den Schaltern sitzen und die Kunden höflich bedienen. Es gibt einen Raum für den Telegraf und das Telefon.
Auf dem Postamt kann man postlagernde Briefe, Geldanweisungen oder Pakete abholen, Einschreibebriefe absenden, Telegramme aufgeben oder Briefmarken, Briefumschläge, Briefpapier oder Postkarten kaufen.
Heute gehe ich zur Post, um ein Telegramm aufzugeben. Meine Mutter hat Geburtstag und ich möchte ihr meine besten Glückwünsche senden. Vor allem nehme ich ein Telegrammformular und fühle es aus. Ich schreibe die Empfängeradresse und den Inhalt des Telegramms. Unten setze ich  meinen Namen und schreibe meine Adresse. Dann gebe ich das Telegramm der Postangestellten.
Sie prüft, ob ich das Telegramm richtig ausgefüllt habe, zählt die Wörter und sagt, was es kostet. Ich bezahle das Telegramm und bekomme eine Quittung.
Mein Freund will seinen Eltern einen Brief schreiben. Er kauft einen Briefumschlag und Postpapier, setzt sich an einen Tisch und beginnt zu schreiben. In 15 Minuten ist der Brief fertig. Er faltet den Briefbogen zusammen, steckt ihn in den Briefumschlag und schreibt oben die Absenderadresse, unten – die Empfängeradresse. Dann wirft er den Brief in den Briefkasten ein.
Wortschatz zum Thema
absenden
(einen Einschreibebrief absenden)
der Absender -s, -
die Absenderadresse -, -n
die Anschrift -, -en
aufgeben (gab auf, aufgegeben)
(ein Telegramm aufgeben)
ausfüllen (füllte aus, ausgefüllt)
(ein Formular ausfüllen)
bedienen
(die Kunden bedienen)
der Briefkasten -s, -kästen
der Briefumschlag -es, -umschläge
die Briefmarke -, -n
der Eilbrief -es, -e
der Einschreibebbrief -es, -e
einwerfen (warf ein, eingeworfen)
der Empfänger -s, -
das Formular -s, -e
frankieren
die Geldanweisung -, -en
das Handy -s, -s
das Hauptpostamt, -(e)s, -ämter
die Paketaufgabe -, -n
die Paketausgabe -, -n
der (die) Postangestellte -n, -n
die Postkarte -, -n
die Postleitzahl -
der Schalterraum -es, -räume
відсилати
відправник
адреса відправника
адреса
відсилати телеграму
заповнити (формуляр)
обслуговувати
поштовий ящик
поштовий конверт
поштова марка
терміновий лист
рекомендований лист
опускати лист у скриньку
адресат
формуляр
оплатити поштовий збір
грошовий переказ
мобільний телефон 
головний поштамт
прийом посилок 
видача посилок
поштовий службовець
поштова листівка
поштовий індекс
касовий зал

Kommunikative Aufgaben:
1. Stellen Sie sich bitte vor: Sie rufen Firma „Siemens“ an. Sie möchten den Leiter der Firma Herrn Müller sprechen. Herr Müller ist nicht da. Erkundigen Sie sich bitte bei der Sekretärin, wann Sie Herrn Müller erreichen könnten. Sagen Sie, dass Sie eine dringende Angelegenheit haben. 
2. Sie rufen die Post an. Sie möchten telephonisch ein Telegramm aufgeben, weil Ihre Mutter Geburtstag hat. Nennen Sie bitte die Anschrift des Empfängers und des Absenders; diktieren Sie den Inhalt des Telegramms vor.
3. Sie haben Bekanntschaft mit einer deutschen Studentin per Internet gemacht. Sie haben eine E-Mail von Ihr bekommen. Die deutsche Studentin möchte mehr über Ihre Person, Ihre Interessen erfahren. Schreiben Sie bitte einen elektronischen Brief an Ihre Brieffreundin.
LESESTOFF ZUM THEMA 2
Ich muss zur Post
Gerd. Was sitzt du da herum? Deine Stimmung ist nicht die beste, wie ich sehe.
Heinz. Wie kommst du darauf?
Gerd. Du kannst mir nichts vormachen. Hast du Ärger gehabt oder hast du Sorgen?
Peter. Hast du etwa Liebeskummer?
Gerd zu Peter. Lass ihn in Ruhe! Er will nicht gestört werden.
Heinz. Mir ist es nicht nach Witzen.
Gerd. Na, schieß los! Was gibt’s? Schlechte Nachrichten?
Peter. Hast du Post von zu Hause?
Gerd. Ist von deiner Mutter Post gekommen?
Heinz. Nein. Da muss etwas passiert sein. Ich bin in großer Sorge um sie.
Gerd. Ich muss auf einen Sprung zur Post. Würdest du auch mitkommen?
Heinz. Das wollte ich gerade. Hier in der Nähe ist das Postamt, das ich für meine Post angegeben habe. Ich will nachfragen, ob Briefe für mich angekommen sind. Und dann will ich auch ein Telegramm aufgeben.
Peter. Ich komme mit, ich will ein bisschen raus frische Luft schnappen, denn ich habe keine Lest allein zu bummeln.
Ist Post für mich da? Auf dem Postamt
Gerd. Wollen wir uns erst einmal in der Halle umsehen! Über Schalter drei steht „Einschreibebbriefe“. Und was steht da drüben, an der Tür? Ah, „Unbefugten Eintritt verboten“. Und dort links ist der Schalter für postlagernde Sendungen. Da kannst du mal nachfragen.
Heinz. Ist Post für mich da? Mein Name ist Bucher. Hier ist mein Personalausweis. Würden Sie bitte mal gründlich nachsehen, es liegt mir viel daran.
Postangestellte: Hier ist ein eingeschriebener Brief für Sie. Bitte, unterschreiben Sie hier! Und der Brief da ist ungenügend frankiert. Er hat Übergewicht. Sie müssen 2 Euro nachzahlen.
Gerd. Ich müsste eigentlich meiner Schwester eine Karte schreiben. Ich bin ihr seit Monaten einen Brief schuldig. Das wollte ich schon lange tun, doch es blieb beim guten Willen. Aber sie wird schon dafür Verständnis haben. Sie weiß ja, ich bin immer schreibfaul gewesen.
Peter. Genau wie ich. Mir fallen immer im Dezember die Schreibsünden des ganzen Jahres ein. Und dann vergesse ich die guten Vorsätze, aber diesmal gelobe ich Besserung.
Gerd zu Heinz. Na, siehst du, du hast auf einmal zwei Briefe bekommen. Man muss eben warten können. Man darf nie verzweifeln. Und nun kannst du deine Briefe in Ruhe lesen, ich will dich nicht stören.
Heinz. Und was machst du inzwischen?
Gerd. Es fällt mir eben ein, ich kann hier Geld abheben. Ich habe mein Sparbuch mit. Außerdem möchte ich Ansichtskarten von Berlin und ein paar Postkarten kaufen.
Heinz. Hast du viel auf deinem Sparkonto?
Gerd. Kurz vor der Abreise hatte ich 100 Euro eingezahlt. Leider ist jetzt nicht viel davon übriggeblieben. Na, es reicht schon für die paar Tage. Also, ich bin gleich wieder da. Bis gleich!
Ich möchte ein Telegramm aufgeben
Gerd. Na, ist deine Familie wohlauf?
Heinz. Aus dem Brief werde ich nicht klug. Ich will doch lieber ein Telegramm an meine Schwester schicken.
Gerd. Und wo ist die Telegrammannahme? Da ist sie ja.
Heinz. Kann ich hier ein Telegramm mit bezahlter Rückantwort aufgeben?
Gerd. Warum denn nicht? Hier hast du ein Telegrammformular.
Drei Minuten später
Heinz. Hier, bitte. Hoffentlich habe ich alles richtig ausgefüllt. Wann wird das Telegramm in Leipzig ankommen?
Postangestellte. So etwa um 10 Uhr.
Heinz. Wird es heute noch zugestellt?
Postangestellte. Das kann ich Ihnen nicht genau sagen. In der Regel werden Telegramme bis zehn Uhr abends ausgetragen.
Heinz. Ich muss es genau wissen. Es ist nämlich dringend.
Postangestellte. Dann schicken Sie lieber ein dringendes Telegramm. Dringende Telegramme werden zu jeder Tages- und Nachtzeit zugestellt.
Heinz. Sie haben recht. Daran habe ich nicht gedacht. Wie hoch ist die Gebühr bei dringenden Telegrammen?
Postangestellte. Für dringende Telegramme zahlen Sie doppelte Gebühr.
Heinz. Das ist sehr viel. Ich habe nicht so viel Geld bei mir.
Gerd. Wie viel brauchst du? Ich kann dir etwas borgen. Ich habe ja eben Geld abgehoben. Hier hast du 5 Euro.
Heinz. Vielen Dank!
Luftpost, bitte!
Gerd. Und ich möchte noch einen Luftpostbrief abschicken.
Heinz. Lass dir am Schalter nebenan einen Briefumschlag mit der Aufschrift Luftpost geben!
Gerd am Schalter. Bitte, einen Luftpostbrief! Wie viel Porto kommt auf den Luftpostbrief? Hoffentlich ist mein Brief richtig frankiert. Es fehlt nur noch, dass der Empfänger Strafporto zahlt.
Postangestellte. Möchten Sie diesen Brief einschreiben lassen?
Gerd. Nicht nötig. Er geht wie üblich.
Postangestellte. wiegt den Brief. Ein Euro genügt.
Heinz. Na, alles erledigt?
Gerd. Moment mal, ich glaube, ich habe eine falsche Anschrift auf den Umschlag geschrieben. Ich weiß die Straße noch, aber die Hausnummer ist mir entfallen. So ein Jammer! Mein Notizbuch habe ich in meinem Regenmantel steckenlassen.
Heinz. Lass mich mal sehen! Ich glaube, die Adresse stimmt. Und nun stecke den Brief in den Briefkasten, und wir können gehen. Ah, Moment mal, ich wollte ja noch einige Sondermarken kaufen. Du weißt ja, ich bin ein alter Briefmarkensammler. Das ist eben mein Hobby.
Peter. Hast du schon wieder ein neues Hobby? Sie wechseln jeden Monat. Was hast du nicht alles als Hobby gehabt! Angeln, Wandern, Fotografieren, Tanzen ..., na, an die zehn werden es wohl sein.
Thema 3. IM WARENHAUS
Text A
Heutzutage haben die Käufer viele Möglichkeiten, die notwendigen Waren zu kaufen. Die Waren verkauft man auf dem Markt, in einem Supermarkt, in einem Fachgeschäft, in einem Warenhaus oder in Einkaufs-Zentren (Shopping-Center). Die Einkaufszentren bieten alles unter einem Dach an: Nahrungsmittel, Haushaltswaren, Kleidung, Schuhe, Schreibwaren, Spielzeugwaren und viele andere Sachen.
Ein großer Vorteil ist es, dass man alles in einem Haus kaufen kann. Hier gibt es immer eine reiche Auswahl von Waren. Wenn ein Mensch einige Kleidungsstücke braucht, dann ist das Einkaufszentrum oder das Warenhaus sein Ziel.
Es gibt heute in unserer Stadt viele Einkaufszentren und ein großes Warenhaus im Zentrum der Stadt. Das Warenhaus ist in der Regel von zehn Uhr früh bis acht Uhr abends durchgehend geöffnet. Es ist ein zweistöckiges Gebäude. Viele Abteilungen mit modernen Schaufenstern locken die Käufer an. Die kommen rein und raus und suchen die notwendigen Waren.
Im Erdgeschoss befinden sich eine Abteilung für Geschenke und Souvenirs, Geschirr-, Glaswaren-, Schreibwaren-, Haushaltswaren-, Spielzeugwaren-, Elektrogeräte- (Elektrowaren) Abteilungen.
Hier bietet auch der Supermarkt „Watsons“ verschiedene Kosmetik- und Toilettenartikel, Wasch- und Reinigungsmittel an.
Im ersten Stockwerk befinden sich andere Abteilungen: Damen- und Herrenkonfektion, Unterwäsche-, Bettwäsche-, Schuhwaren- und Textilabteilungen.
Da meine Eltern berufstätig sind, machen wir Einkäufe am Wochenende. Gerade heute ist es bei uns der Fall!
Zunächst besuchen wir die Textilabteilung, wo meine Mutter einige Handtücher und Bettwäsche kauft. Dann betreten wir die Abteilung „Damenkonfektion“. Hier gibt es eine große Auswahl an Waren: Kostüme, Jackenkleider, Hosen, Röcke, Blusen, Kleider, Jeans. Ich brauche ein elegantes Kostüm oder ein schönes Kleid. Da die Damenmode jedes Jahr anders ist, fällt es immer schwer, eine richtige Wahl zu treffen. Die Verkäuferin zeigt mir ein wollenes Kleid in Schwarz und ein einfarbiges Kostüm in Blau. Ich probiere beides an. Das Kostüm sitzt wie angegossen und das Kleid passt herrlich! Nicht umsonst sagt der Volksmund: Wer die Wahl hat, hat die Qual! Meine Mutter findet das Kleid schön, es sitzt gut und ist ziemlich preiswert. Dann nehmen wir das schwarze wollene Kleid und zahlen an der Kasse.
Meine Mutter braucht Damenschuhe mit hohen Absätzen und wir gehen in die Abteilung „Schuhwaren“. Sie muss ein paar Schuhe anprobieren, um Passendes zu wählen. Die Schuhe mit hohen Absätzen passen herrlich zu ihrem neuen Jackenkleid. Meine Mutter zahlt an der Kasse und bekommt die Schuhe eingepackt.
Mein Vater kauft auch die Herrenschuhe. Wir bedanken uns bei der Verkäuferin für die Bedienung und verlassen das Warenhaus guter Laune. Wir sind heute mit unseren Einkäufen zufrieden.
Text B
Es ist Sonnabend. Heute gehen wir ins Warenhaus, weil wir einige Einkäufe machen wollen. Das Warenhaus liegt im Zentrum der Stadt. Es ist ein vierstöckiges Gebäude. In seinen großen Schaufenstern sind viele schöne Waren ausgestellt. Hier sind Männeranzüge, Damenkostüme, Kleider, Röcke und Blusen, Socken, Damen- und Herrenhüte, Sportanzüge und andere Waren.
Von 9 bis 20 Uhr ist das Kaufhaus geöffnet. Hier gibt es eine große Auswahl und man findet alles, was man braucht. Das Warenhaus hat viele Abteilungen: Kleider-, Schuhwaren-, Wäsche, Kurzwaren, Geschirr-, Schreibzeug-, Spielwaren-, Parfümerieabteilung u. a.
Im Erdgeschoß ist eine Abteilung für Lebensmittel. Das ist eine Feinkosthandlung. Würste, Schinken, Käse, Butter, Fisch, Konserven, Wein, Süßigkeiten, Mehl sind in großen Regalen. Die Käufer wählen sich die nötigen Waren, erkundigen sich nach dem Preis, zahlen an der Kasse, gehen an die Ladentische und bekommen ihre Einkäufe.
Wir gehen in die Kleiderabteilung. Ich wähle einen grauen Regenmantel und will ihn anprobieren. In der Ankleidekabine ziehe ich den Regenmantel an und betrachte mich im Spiegel. Der Mantel passt und steht mir gut. Die Farbe gefällt mir auch. Der Verkäufer gibt mir einen Kassenzettel. Ich zahle an der Kasse, bekomme den Rest und erhalte den Einkauf an der Warenausgabe. Mein Freund hat sich einen Anorak und eine Hose Größe 38  gekauft.
Vor der Schuhwarenabteilung gibt es viele Frauen und Männer. Jeder wählt Schuhe nach seinem Geschmack. Es gibt eine große Auswahl: Sportschuhe, Abendschuhe, Lackschuhe, Stiefel, Sandalien, Halbschuhe. Ich will Straßenschuhe haben. Sie sollen bequem  und nicht zu hell sein. Mein Freund kauft ein Paar braune Schuhe Größe 40.
In der Stoffabteilung sehen wir Stoffe aus Wolle, Seide, Kunstseide, Baumwolle, Kunstfasern. Sie sind in allen möglichen Sorten und Farben. Besonders gefällt mir der blaue Wollstoff und ich kaufe mir 2 m dieses Stoffes. In der Wäscheabteilung kaufen wir weißes Hemd und eine Krawatte dazu. Lustig und zufrieden kehren wir nach Hause zurück.
Wortschatz zum Thema
das Abendkleid -es, -er
der Absatz -es, Absätze 
(hohe, niedrige Absätze)
вечірня сукня
каблук
die Abteilung -, -en
anbieten (bot an, angeboten)
(unter einem Dach anbieten)
anlocken (lockte an, angelockt)
anprobieren
die Auswahl 
(die Auswahl von/an Waren)
Eine reiche, große, kleine, gute Auswahl haben)
die Baumwolle
baumwollen
die Bedienung -, -en
(die Selbstbedienung)
die Damenkonfektion -,-
der Einkauf -es, -käufe
(Einkäufe machen = einkaufen)
der Einkaufszettel -s, -
(die Einkaufsliste)
das Einkaufszentrum -s, -zentren
farbig
einfarbig 
das Geschäft -es, -e
das Fachgeschäft
herrlich
die Herrenkonfektion
die Jacke -, -n
das Jackenkleid
die Kleidung -, -en
das Kostüm -s, -e
der Kunde -n, -n
der Kundendienst -es, -e
der Markt -es, Märkte
der Preis -es, -e 
passen
відділ
пропонувати
приваблювати
приміряти
вибір
бавовна
бавовняний
обслуговування
самообслуговування
жіночий одяг
покупка
список покупок
торгівельний центр
кольоровий
одноколірний
магазин
спеціалізований магазин
чудовий
чоловічий одяг
куртка
плаття-костюм
одяг
жіночий костюм
покупець, клієнт

обслуговування покупців
ринок
ціна

підходити, пасувати
die Sache -, -n
das Schaufenster -s, -
die Schreibwaren
der Schuh -es, -e
die Schuhabteilung
das Spielzeug -es, -e
der Supermarkt -es
die Textilwaren
der Verkäufer s, -
der Vorteil -s, -e
(einen Vorteil haben)
die Ware -, -n
das Warenhaus -es, -häuser
die Wahl-, -en
(eine Wahl treffen)
die Wäsche -e, -n
die Unterwäsche
die Bettwäsche
die Wolle -, -n
wollen
zahlen
(an der Kasse zahlen)
річ
вітрина
канцтовари
черевики, туфлі
відділ взуття
іграшка
супермаркет
текстильні вироби
продавець
перевага
товар
універмаг 
вибір
білизна
нижня білизна
постільна білизна
вовна
вовняний
платити
Ausdrücke zum Thema:
1. Was es nicht alles gibt! – Чого лише немає!
2. Wer die Wahl hat, hat die Qual. – Хто має вибір, той має муку.
3. wie angegossen sitzen – сидить як влитий (дуже добре підходить)
4. gut sitzen – добре підходити (пасувати)
5. preiswert sein – бути вартим певної ціни
6. herrlich passen – чудово підходити (пасувати)
7. eingepackt bekommen – отримати товар запакованим
8. Kleider, Stoffe, Waren sind in reicher Auswahl vorhanden – сукні, тканини, товари є у широкому асортименті
Kommunikative Aufgaben:
1. In einer Woche beginnt das neue Semester. Die Studenten treffen die letzten Vorbereitungen und sollen Einkäufe machen. Raten Sie bitte Ihrer Mitstudentin, wo man am besten einkaufen kann.
2. Welche Vorteile haben die Supermärkte und Einkaufszentren? Würden Sie Ihren Freunden empfehlen, hier einzukaufen?
3. Ihre Eltern (Verwandte, Freunde) haben übermorgen Geburtstag. Sie bekommen einen Auftrag ins Geschäft zu gehen und die notwendigen Lebensmittel zu kaufen. Wohin gehen Sie und wie machen Sie diese Einkäufe?
4. Sie sind Stammkundin in einem Supermarkt. Finden Sie sich in allen Abteilungen gut zurecht? Helfen Sie mir bitte ein passendes Geschenk für meine Freundin zu kaufen.
LESESTOFF ZUM THEMA 3
Was denken Sie, was ist schwieriger: Kunde oder Verkäufer zu sein? Sie wissen die Antwort auf diese Frage, wenn Sie den folgenden Auszug lesen.
Im Geschäft Mandel
Die Handlung des Romans spielt in den zwanziger Jahren in Deutschland. Das Kaufhaus „Mandel" ist ein großes solides Konfektionsgeschäft. Die Auswahl ist sehr groß, aber die Zeiten sind schlecht, die Leute haben kein Geld, und im Geschäft gibt es viele Waren, aber sehr wenig Kunden. Wenn der Verkäufer jeden Tag seine Quote nicht erfüllt, entlässt ihn der Chef. Und jeder Verkäufer erwartet voll Ungeduld einen Kunden. Pinneberg arbeitet im zweiten Stock in der Abteilung für Männerkleidung. Er steht hinter seinem Ladentisch und wartet. Heute ist ein schlechter Tag, niemand kommt.
Da kommen erstens eine junge Dame, zweitens eine alte Dame und drittens ein Herr. Nun stehen die Kunden vor dem Verkäufer. Pinneberg macht eine sehr tiefe Verbeugung: „Was wünschen Sie, meine Herrschaften?"
„Ich möchte...", beginnt der Herr, aber die junge Dame, wahrscheinlich seine Frau, unterbricht ihn sofort: „Mein Mann braucht einen Abendanzug."
,,Einen Smoking?" fragt Pinneberg vorsichtig.
„Einen Smoking!" rufen die Damen empört und die junge blonde Dame sagt: „Einen Smoking hat mein Mann natürlich. Wir möchten einen Abendanzug". - „Ein dunkles Jackett", sagt der Herr. Pinneberg nimmt ein Jackett in die Hand, aber die blonde Dame sagt so​fort: „Nein, doch nicht so was!"
Pinneberg nimmt ein anderes Jackett, er hilft dem Herrn ins Jackett, da sagt die alte Dame: „Nein, ich finde, dass das ganz unmöglich ist." Die jun​ge Dame wird ungeduldig.
„Franz, so sag doch etwas. Was stehst du da wie ein Stock? "Der Herr sagt unzufrieden: „Das Jackett gefällt mir nicht, es ist zu lang, das ist nicht die passende Größe."
„Wie gefällt Ihnen dies, gnädige Frau?" fragt Pinneberg und hilft dem Herrn in ein anderes Jackett.
„Ich finde, dass der Stoff zu leicht ist", sagte sofort die junge Blonde. „Gnädige Frau sehen alles. Und dies?" - „Das gefällt mir." Da sagt die al​te Dame empört: „Aber, Else, das Jackett ist unmöglich." Jetzt wird der Herr ungeduldig: „Ich habe das satt. Gehen wir nach Hause. Geben Sie mein Jackett."
Pinneberg bekommt Angst. Gleich gehen die Kunden und kaufen nichts. Da kommt er auf einen glücklichen Gedanken. „Bitte, da ist Ihr Jackett", sagt er und hilft dem Herrn in ein teures schönes Jackett. Nun steht der Herr im neuen eleganten Jackett und Pinneberg ruft: „Verzeihung! Das ist nicht Ihr Jackett." Und dann: „Wie Ihnen das Jackett steht!"
Der Herr guckt in den Spiegel. „Das Jackett ist wirklich schön. Wie meinst du, Else?" Die junge Frau fragt: „Was kostet das Jackett?" „Sechzig Mark."
„Na, das ist nicht billig. Aber wenn dir das Jackett gefällt, nehmen wir es." Und nun schreibt Pinneberg einen Kassenzettel für fünfundneunzig Mark. Der Herr zahlt an der Kasse. Das ist ein großer Sieg. Pinneberg ist glücklich. Er ist stolz wie ein Feldherr und zerschlagen wie ein Soldat.
(nach H. Fallada „Kleiner Mann - was nun?")
Der Hut
Der Hut lag im Schaufenster eines Modenwarengeschäftes in der Hauptstraße. Es war ein gutes Geschäft und es war ein moderner Hut. Er war weiß und mit vielen Federn geschmückt. Viele Frauen und Mädchen blieben vor dem Fenster stehen. Die eine sagte: „Ach, wie schön!" Die andere meinte: „Das ist ja schlecht." So verschieden ist die Meinung in dieser Frage.
Und gerade dem Mädchen, das ihn kaufte, passte der Hut gar nicht. Dieses Mädchen hieß Anne, war mittelgroß und hatte graue Augen. „Sie wünschen, bitte?" fragte die Verkäuferin.
„Ich möchte einen Hut kaufen", sagte Anne kurz. Aber sie konnte viel mehr sagen.
Das war ihr erster Kauf, früher hatte sie noch nie in ihrem Leben einen Hut getragen. Sie interessierte sich nicht für Hüte, moderne Schuhe, Lippenstifte und anderes. Und da stand sie im Hutgeschäft und man fragte nach ihrem Wunsch. Was sie sich wünschte, war es, dass ein junger Mann ihr mehr Aufmerksamkeit schenkte. Aber das sagt man alles der Ver​käuferin nicht. Man sagt: „Ich möchte einen Hut!" Aber welchen? Was wollte sie eigentlich für einen Hut? Der junge Mann sollte sie ansehen und sagen: „Du bist wunderschön." Und nicht, wie er an jenem Abend gesagt hatte: „Du bist ein liebes, kluges Kind." Sie wollte kein liebes und kluges Kind sein.
Die Verkäuferin kam mit einem einfachen grauen Hut. „Nein", sagte Anne. Sie sah sich um. Hüte. Hüte überall. Im großen Spiegel sah sie sich selbst. Normal, farblos, ein einfaches Mädchen, mit solchen Mädchen geht man gern schwimmen und besucht man Museen. Da sah sie den Hut im Fenster.
„Den, da", sagte sie. Die Verkäuferin schwieg. „Den da will ich", wiederholte Anne fest. „Können Sie ihn nicht aus dem Fenster nehmen?" — „Wenn es sein muss." Die Verkäu​ferin war nicht zufrieden. Anne probierte den Hut auf. „Ich nehme ihn", sagte sie. Sie fühlte sich frei und elegant unter dem neuen Hut.
Der junge Mann begrüßte sie mit ernstem Gesicht. Sie ging neben ihm leicht plaudernd.
„Du bist heute ganz anders", sagte er. „So kenne ich dich gar nicht."
Der Hut, dachte sie triumphierend. Der Hut!
„Gefalle ich dir nicht?"
„Du gefällst mir immer. Du weißt gar nicht, wie du mir gefällst."
Anne beschloss, das nächste Mal auch neue moderne Schuhe zu kaufen, neue Schuhe mit ganz hohen Absätzen.
Dann saßen sie auf einer Cafeterrasse. Anne wusste nicht, ob man im Cafe den Hut abnehmen muss. Sie sah sich um. Alle um sie herum waren ohne Hut. Du lieber Gott, jetzt wird sie den Hut abnehmen, und wird wieder ein liebes klu​ges Kind sein. Anne wurde hilflos. Der junge Mann sagte etwas — Anne hörte ihn nicht. Nein, dachte Anne, der Hut bleibt, wo er ist. Da sah sie eine Dame kommen, eine Dame mit einem großen blauen Hut. Die Dame setzte sich an einen Tisch und nahm den Hut nicht ab. Anne war glücklich. Alles war schön. Der Kaffee stand auf dem Tisch. Der junge Mann nahm ihre Hand. Anne schaute kokett unter dem neuen Hut hervor. Er sah sie an und schwieg.
„Willst du etwas sagen?"
„Möchtest du, dass ich es sage?"
 „Ja."
,,Schön sind die Menschen, die so sind, wie sie wirklich sind."
„Und das heißt?"
„Die Frauen", sagte er zärtlich, „die am frühen Morgen nicht anders sind als am Abend."
Anne schwieg. Sie verstand nicht alles.
„Und dann", sagte er, „nimm diesen unmöglichen Hut ab."
Der Kellner brachte spät am Abend das Cafe in Ordnung und fand auf einem Stuhl einen Hut. So ist das nun, dachte er. Da sitzen sie den ganzen Abend, sehen einander verliebt an und dann ... dann vergessen sie hier ihre Hüte. Verliebte Leute ...
(nach Rose Neyland)

Thema 4. IN DER KAUFHALLE
Text A
In unserer Stadt gibt es viele Möglichkeiten Lebensmittel zu kaufen. Es gibt z.B. Gemüsemärkte und viele kleinere private Geschäfte. Aber was mich betrifft, so bevorzuge ich Einkäufe in einer großen Kaufhalle zu machen, die sich nicht weit von meinem Haus befindet. Hier handelt man mit der einheimischen Produktion und die Waren sind hier immer frisch, nicht besonders teuer und haben eine gute Qualität.
Die Kaufhalle öffnet um 8 Uhr und schließt um 20 Uhr. Sie ist sehr beliebt bei den Einwohnern meines Wohnviertels und wird immer stark besucht. Erwachsene und Kinder kaufen hier gerne ein, weil das Warenangebot ziemlich reich ist.
Jedes Mal, wenn ich das Geschäft besuche, mache ich einen Rundgang durch alle Abteilungen und wähle alles aus, was ich brauche. In der Abteilung „Backwaren“ kann man Weißbrot, Schwarzbrot, Mischbrot und verschiedene Brötchen kaufen. Besonders viel Betrieb gibt es in der Abteilung „Fleisch- und Wurstwaren“. Hier gibt es eine große Auswahl an verschiedenen Fleischsorten: Rindfleisch, Schweinefleisch, Hammelfleisch und verschiedenen Würsten.
Besonders gern kaufen die Menschen geräucherte Wurst, Salami, Kochwurst und Würstchen, Schinken, Geflügel, Pastete, geräucherten Speck und Fisch. Dabei darf man nicht die Abteilung „Getränke“ vergessen. Hier kann man verschiedene Sorten von Wein, Bier, Sekt, Likör und Wodka kaufen. Viele Leute besuchen auch gerne die Milchwarenabteilung. Hier kaufen sie Milch, Butter, Quark, Käse, Kefir, Joghurt und Margarine. Welches Kind denkt nicht an Naschereien, deswegen gibt es hier auch viele Süßigkeiten: Bonbons, Schokolade, Pralinen, Kuchen und Torten und vieles, was jede Naschkatze glücklich macht.
Wenn ich diese Kaufhalle verlasse, bin ich immer mit meinen Einkäufen zufrieden.
Wenn es sich aber um ein festliches Menü handelt, dann gehe ich oft  auf den Markt einkaufen. Jetzt gibt es fast in jedem Stadtviertel einen Markt, wo die Bauern ihre Waren verkaufen.  Fast alle Lebensmittel sind BIO-Produkte, sie schmecken gut, haben mehr Vitamine, sind günstiger und gesünder. Außerdem ist die Auswahl viel größer. Hier kann man  gutes frisches Obst und Gemüse kaufen: Apfelsinen, Bananen, Weintrauben, Kiwi, Kaki, Melonen, Wassermelonen, Tomaten, Gurken, Blumenkohl, Rosenkohl, Kohlrabi, Kartoffeln, Zwiebeln, Knoblauch, Karotten, rote Rüben, Sellerie, Zucchini.  Dazu gehören auch Gewürze: Petersilie und  Dill. Auf dem Markt gibt es auch Wurst- und Fischstände und Milchprodukte. Im Sommer gibt es hier viele Beeren (Brombeeren, Heidelbeeren, Himbeeren, Johannisbeeren, Preiselbeeren, Aroniabeeren u.a.) und Pilze (Steinpilze, Hallimasch, Pfifferlinge). Wenn ich Zeit habe, gehe ich einfach durch den Markt spazieren. Vielleicht sehe ich etwas Exotisches. Wer weiß!
Text B
Einkaufen ist schon längst zu einer Alltagsroutine geworden. Wenn man etwas braucht, kann man in jedem Stadtviertel oder einfach im Laden um die Ecke fast alles kaufen. Dazu gibt es fast überall kleine Märkte, die ein gutes Angebot an Obst, Gemüse und anderen Lebensmitteln haben. So muss man nicht unbedingt ins Zentrum der Stadt fahren: man spart das Geld und  Zeit.
Wenn ich viel einkaufen möchte, gehe ich in die Kaufhalle oder in den Supermarkt. Die Wahl hängt davon ab, was ich brauche. Heutzutage gibt es in jeder Stadt große und kleinere Supermärkte, wo man fast alles, was man braucht, holen kann. In der Brotabteilung kann man Brot, Brötchen und Gebäck kaufen. In der Milchabteilung - Sahne, Milch, Joghurt, Butter, Käse. In der Fleisch- und Wurstwarenabteilung  kann man verschiedene Sorten von Wurst, Salami, Fleisch (Rind-, Schweine-, Kalbfleisch und Geflügel) holen. Viele Läden haben jede Woche Sonderangebote und locken auf eine solche Weise die Kunden an.
Nicht weit von meinem Haus entfernt  gibt es ein Lebensmittelgeschäft. Ich gehe einkaufen. Zuerst nehme ich den Einkaufskorb, gehe in die Backwarenabteilung und hole Weiß- oder Mischbrot und ein paar Brötchen. Käse, Milch, Sahne, Butter, Jogurt hole ich in der Milchwarenabteilung. In  der Kaufhalle gibt es auch immer Obst und Gemüse. Ich mag Tomaten, Bananen und Weintrauben. Mein Vater isst gerne Fleisch und Wurst, deswegen gehe ich auch zu den Fleischwaren. Ich ziehe Fisch vor. Am liebsten esse ich Süßigkeiten. Die werden in der Konditorei verkauft. Ich bezahle an der Kasse und voll gepackt fahre nach Hause.
Die Menschen kaufen das Essen fast täglich, aber sie brauchen auch Kleidung, Schuhe, Kinderwaren, Haushaltsgeräte, Schreibwaren usw. Es gibt in jeder Stadt viele große Kaufhäuser, Schuhgeschäfte, Bücherläden und Boutiquen. Oft gehen wir aber in ein großes Kaufhaus, wo man vieles unter einem Dach kaufen kann. Dort kann man stundenlang bummeln und auch in einem Cafe eine Tasse Kaffe trinken. Jedes Kaufhaus hat viele Abteilungen: Schuhe, Kinder-, Frauen- und Herrenbekleidung, Haushaltsartikel, Elektrowaren, Sportwaren usw. In den Kaufhäusern gibt es in jeder Abteilung einen Verkäufer, der gerne hilft. Der Verbraucher kann immer bestimmen, wo und was er einkaufen möchte. Der Preis für die Ware ist oft entscheidend. Die Qualität der Ware ist auch verschieden. Billiger ist bei weitem nicht immer besser, sowie „teuer“ heißt nicht unbedingt „gut“. Jeder muss für seine Wahl die Entscheidung treffen. Wer die Wahl hat, hat die Qual.
Wortschatz zum Thema
bevorziehen (Akk.)
einen Rundgang machen
das Warenangebot -( e)s, -e
Einkäufe machen
geräuchert
die Nascherei -, -en
die Naschkatze
das Wohnviertel -s, -
zufrieden sein (mit Dat.)
es handelt sich (um Akk.)
надавати перевагу
обходити
асортимент товарів
здійснювати покупки
копчений
солодощі
ласунка
мікрорайон
бути задоволеним
мова йде про
Kommunikative Aufgaben:
1. Sie stehen an der Kasse und eine nette Kassiererin überreicht ihnen einen Bon mit der Summe, was Sie für ihren vollen Korb bezahlen müssen. Sie entdecken aber, dass Sie Ihren Geldbeutel zu Hause haben liegen lassen …
2. Sie haben auf dem Markt eine exotische Frucht entdeckt. Bis jetzt haben Sie so was nie gesehen. Würden Sie sich trauen, das zu kaufen?
3. Sie haben gemerkt, dass Sie von der Verkäuferin betrogen worden sind. Was machen Sie?
LESESTOFF ZUM THEMA 4
Im Lebensmittelgeschäft
Lebensmittel kaufen wir viel häufiger als irgendwelche Waren. Darum gibt es viele Stellen, wo man einkaufen kann: Obst- und Gemüsemärkte, spezialisierte Bäckereien mit Brotwaren und Gebäck, Milchläden mit Milchwaren, Fischläden, Metzgereien mit Fleischwaren und natürlich große Supermärkte, wo man alles kaufen kann.
Ich besuche gern einen großen Supermarkt in der Nähe. Das Geschäft liegt sehr günstig nicht weit von der Haltestelle und unserem Haus. Vor dem Supermarkt ist ein großes Gelände, wo ein Kinderspielplatz eingerichtet ist. Etwas weiter befindet sich der große Parkplatz. In riesigen Schaufenstern sind wunderbare Dekorationen, am Abend ist alles hell beleuchtet. Der Supermarkt hat besucherfreundliche Öffnungszeiten von 8 Uhr morgens bis 23 abends.
Ich veranstalte morgen eine kleine Party für meine Freunde, darum gehe ich heute einkaufen. Ich betrete die Kaufhalle. Am Eingang gibt es eine Aufbewahrung, wo man Einkaufstaschen lassen kann. Ich nehme einen fahrbaren Einkaufskorb und gehe in die Reihen. Hier gibt es viele Abteilungen. Zuerst Brotabteilung. Ich nehme eine Brotzange und wähle ein Schwarzbrot und ein paar Brötchen. Dann gehe ich in eine Obst- und Gemüseabteilung. Hier ist auch Selbstbedienung. Ich wähle ein paar Äpfel, eine Zitrone, Tomaten und Trauben. In der Mitte der Halle steht eine Waage, wo ich meine Einkäufe wiege und die Zettel mit den Preisen für jede Ware bekomme. Das ist seht bequem. In der Abteilung „Konditorei“ nehme ich eine Schachtel Pralinen, eine Tafel Schokolade, eine Nusstorte und etwas Honigkuchen. Ich gehe zu den Kühltruhen mit Wurst und Fleischwaren. Ich nehme etwas Leberwurst und eine Packung Schinken in Scheiben. Dann wähle ich noch ein Stück Käse, ein Glas marinierte Gurken, eine Tube Senf, ein paar Büchsen mit Fischkonserven, eine Dose Joghurt, zwei Schachteln Zigaretten und je einer Flasche Rot- und Weißwein. Ich vergesse nicht eine Packung Kaffee und zwei Päckchen Tee.
Ich wähle alle Lebensmittel sehr aufmerksam und prüfe überall das Verfallsdatum. Ich brauche nur frische Waren. Da meine Freundin in einem Supermarkt arbeitet, hat sie mich auf viele Tricks der Verkäufer aufmerksam gemacht. Jetzt weiß ich, dass billigere und frische Lebensmittel immer unbequem aufgestellt sind, ganz unten und hinter den teueren und nicht mehr so frischen Waren. Alles, was dringend verkauft werden muss oder teuer ist, steht unmittelbar vor den Augen. Mit Hilfe der speziellen Beleuchtung der Kühltruhen sehen die Fleischkoteletts frischer und dicker aus als sie in der Tat sind. Darum weiß ich hier: „Eile mit Weile“.
Ich gehe zur Kasse und muss Schlange stehen, da viele Kunden mit Kreditkarten zahlen und die Kassiererinnen nicht immer damit richtig umgehen können und es dauert zu lange. Aber endlich bin ich an der Reihe. Ich bezahle, packe alles in eine Tüte und gehe nach Hause. Alles ist erledigt.
Über 70 Prozent der Berliner kaufen ökologisch ein. 
Ein Blick hinter die Kulissen des Öko-Geschäfts
Über 70 Prozent der Berliner kaufen Bio-Lebensmittel. Nirgendwo sonst werden so viele Öko-Waren umgesetzt wie in der Hauptstadt. Und das, obwohl Bio immer noch deutlich teurer ist als konventionell erzeugte Produkte. Die „Berliner Zeitung“ schaute hinter die Kulissen des Öko-Geschäfts.
Katharina Stamm (35) schiebt ihren Einkaufswagen durch den Bio-Supermarkt. Sie lächelt. „Hier kann ich mit gutem Gewissen einkaufen“, sagt die alleinerziehende Mutter von drei Kindern. „Hier stimmt nicht nur die Qualität. Man hat auch das Gefühl, verantwortlicher zu handeln.“
Einmal die Woche kauft die Rechtsanwältin im Bio-Markt ein. „Es ist schon nicht ganz billig. Aber vor allem bei Milch und Fleisch ist mir die Bio-Qualität wichtig. Dafür bin ich auch bereit, mehr Geld auszugeben.“
Zwischen 100 und 150 Euro im Monat investiert Katharina Stamm in Bio-Lebensmittel für sich und ihre Kinder. Sie folgt damit einem breiten Trend. Mehr als 70 Prozent der Berliner kaufen gelegentlich oder häufig Bio-Produkte. Mit 41 Bio-Supermärkten, rund 80 Bioläden und wachsenden Öko-Kontingenten sogar in den Discountern ist Berlin nicht nur deutsche, sondern sogar europäische Bio-Hauptstadt. In keiner anderen europäischen Stadt lassen sich mehr Öko-Waren absetzen als hier.
Doch die Frage, was Bio eigentlich ist oder sein soll, spaltet die Geister. Grundsätzlich gilt: „Bio“ oder „Öko“ bezeichnet Waren, die ohne chemische und synthetische Pflanzenschutzmittel, Kunstdünger oder Gentechnik hergestellt wurden. Tiere müssen artgerecht gehalten werden, müssen ausreichend Fläche, Licht und Frischluft haben. Wachstumshormone oder Antibiotika im Futter sind verboten. Zudem dürfen dem Endprodukt keine synthetischen Farb- und Konservierungsstoffe, Geschmacksverstärker, künstliche Aromen, Süßstoffe oder künstliche Stabilisatoren beigemischt werden.
Die Auslegung dieser Richtlinien ist unterschiedlich streng. Für einige Produzenten und Käufer spielt vor allem das Prinzip der Regionalität eine große Rolle. Heißt: Keine langen Lieferwege und Obst und Gemüse nach Saison.
„Wir haben da Glück“, sagt Michael Wimmer, Geschäftsführer der Fördergemeinschaft Ökologischer Landbau (FÖL). „Brandenburg ist praktisch der Vorgarten Berlins. Hier wird auf 10,3 Prozent der landwirtschaftlichen Flächen ökologisch gewirtschaftet. Das ist fast doppelt so viel wie im Bundesschnitt von 5,6 Prozent.“ Angebot schafft Nachfrage – so Wimmers These.
Einer der Bio-Produzenten vor den Toren Berlins ist Axel Szilleweit (47). Auf seinem Hof „Teltower Rübchen“ bewirtschaftet er 42 Hektar Land. Neben dem namensgebenden Gemüse baut er mit seinen sieben Mitarbeitern vor allem Mohrrüben, Kartoffeln, verschiedene Salat- und Kohlsorten an, erntet Äpfel, Kirschen und Pflaumen.
Thema 5. ZU BESUCH. EINE GEBURTSTAGSPARTY
Text A
Jeder Mensch hat einmal im Jahr seinen Geburtstag. Zu diesem Anlass bereitet man oft eine Party mit guten Freunden und Verwandten vor oder feiert man einfach im Kreise der Familie. An diesem Tag bekommt man viele Geschenke, Blumen, Glückwünsche und Glücksgefühle, die lange im Gedächtnis erhalten bleiben.
Damit die Feier nicht so schnell in Vergessenheit gerät, sollte man im Voraus einige Sachen beachten. Dazu gehören Einladungen, ein passendes Menü und ein richtig amüsierendes  Programm. In diesem Jahr habe ich Geburtstag am Mittwoch. Damit alle Gäste kommen können, ist es besser, die Party am Wochenende zu planen. Oft feiere ich im Cafe, deswegen muss man sich im Voraus um ein gemütliches Cafe kümmern. Am liebsten feiere ich aber im Freien. Deswegen werfe ich einen Blick auf den Wetterbericht, um beim schlechten Wetter einen Ausfalltermin bereitzuhalten.
Abgemacht! Meine Geburtstagsparty steigt am nächsten Samstag im Garten meiner Großeltern. Zuerst stelle ich die Gästeliste zusammen. Ich überlege nicht lange, wen ich bei meiner Party sehen möchte. Ich rufe meine Freunde und Verwandten an und lade sie ein. Hinterher bekommt jeder von ihnen eine schriftliche Einladung, wo es geschrieben steht,  wann  und wo meine Party stattfindet.
Jetzt ist die höchste Zeit über Speis und Trank nachzudenken. Das Einzige, was unbedingt sein muss, ist die große Geburtstagstorte  und gute Laune. Alles andere – je nach dem Geschmack. Man kann sich etwas Besonderes einfallen lassen. Wenn man bei der Geburtstagsparty ein Konzept  verfolgt, bietet es sich an, ein passendes Menü zu erstellen. In meinem Fall handelt es sich um kein Konzept. Ich soll aber die Vorlieben der Gäste berücksichtigen, besonders was die Getränke betrifft. Coca Cola ist ungesund, wird aber zum Geburtstag gerne getrunken. Guter Rotwein und Weißwein, Ananas- und Mangosaft,  Kaffee, Tee und Cappuccino dürfen auf dem Tisch nicht fehlen. Den Tisch deckt immer meine Schwester. Deswegen kümmere ich mich nicht um Geschirr und Besteck.
Ohne Musik gibt es keine Party! Ich nehme ein paar CDs für einen Hintergrund mit. Ich bitte meinen Freund auch eine Gitarre mitzunehmen. Eine zusätzliche Note Romantik kann nicht schaden.  Außerdem werden wir Spiele spielen. Ich habe ein paar aktive, interessante und lustige Spiele vorbereitet, an denen die Erwachsenen als auch die Kinder Teil nehmen werden.
Da mein Ziel ist nicht die Gäste zu beeindrucken, sondern die Zeit lustig zu verbringen, glaube ich, dass alles klappt.
Text B
Fast jeder Mensch mag gern feiern. Es gibt viele Feiertage und viele Anlässe zum Feiern: Weihnachten, Ostern, Muttertag, den Tag der Unabhängigkeit, ein einfaches Treffen mit den Freunden und vieles andere. Es gibt aber ein Fest, was für jeden Menschen sehr wichtig ist, das ist sein Geburtstag. Jeder hat seine eigene Bindung mit diesem Fest und möchte auf seine eigene Weise feiern.
Geburtstag hat man einmal im Jahr und er bringt allen Spaß.
 Mein Geburtstag ist der 10.April und ich versuche diesen Tag besonders schön zu feiern. Jedes Jahr wird an diesem Tag eine Geburtstagsparty veranstaltet.
Am Anfang steht die Vorbereitung des Festes. Einkäufe für die Party machen wir mit meiner Schwester. Wir kaufen eine Geburtstagstorte,  Kuchen, viele Süßigkeiten, Getränke, Obst und Gemüse. Wenn das Wetter schön ist, grillen wir im Garten. Dazu kaufen wir Fleisch und Würstchen.
Meine Mutter und meine Schwester helfen mir den Tisch zu decken, die Wohnung aufzuräumen, mein Zimmer zu schmücken und gute Musik auszuwählen.
Die Gäste kommen gegen 18 Uhr. Das sind meine Freunde und Verwandten, die ich eingeladen habe. Sie gratulieren mir, wünschen viel Glück und schenken viele Blumen und Geschenke. Alle freuen und amüsieren sich, singen und tanzen. Wir essen selbstgemachte Pizza, Salate, trinken Cola und Saft. Dann gibt es noch Tee mit der Geburtstagstorte. Zwischendurch gibt es ein Geburtstagsprogramm, das ich mit meiner Schwester vorbereitet habe.
An diesem Tag bekomme ich per E-Mail und per Post viele Glückwunschkarten. Viele rufen mich an. Geburtstag ist ein guter Anlass, aneinander zu denken, sich mit den Freunden zu unterhalten und sich  zu amüsieren. Alle sind zufrieden. Erst am späten Abend gehen alle glücklich, zufrieden und etwas müde nach Hause. Sie werden sich noch lange an meine Geburtstagsparty erinnern. Etwas müde aber zufrieden gehe ich ins Bett.
Ich träume von meiner nächsten Geburtstagsparty. Aber ich werde auch gerne   die Geburtstagsparty von meiner Freunde besuchen. Jetzt sind sie dran.
Wortschatz zum Thema
im Gedächtnis bleiben 
im Kreise der Familie
in Vergessenheit geraten
im Voraus
einige Sachen beachten
im Freien
залишатися в пам’яті
у колі сім’ї
відійти у забуття
напередодні
зважати на деякі речі
на природі
einen Ausfalltermin bereithalten
die Gästeliste zusammenstellen
steigern
über Speis und Trank nachdenken
die Vorlieben der Gäste berücksichtigen
sich kümmern (um Akk.)
in meinem Fall
es handelt sich (um Akk.)
das Konzept /das Motto
unter dem freien Himmel
was mich anbetrifft
der Schmuck
die Lokation
sich etwas Besonderes einfallen lassen
die Gäste beeindrucken
alles klappt

мати запасний вихід
складати список гостей
(тут) розпочинатися
обміркувати їжу і напої
зважати на смаки гостей
турбуватися про
у моєму випадку
йдеться про
концепт / девіз, гасло
під відкритим небом
що стосується мене
прикраси
заклад
придумати щось особливе
вразити гостей
все вийде
Kommunikative Aufgaben:
1. Sie haben zu Ihrem Jubiläum einen Tisch im Cafe reserviert. Ihre Gäste sind da und sie merken, dass fremde Leute an Ihrem Tisch sitzen und das von Ihnen bestellte Essen verspeisen. Was machen Sie?
2. Sie sind zum Geburtstag eingeladen. Sie kommen und die Gastgeber sind nicht da. Sie warten eine Stunde und keiner kommt. Sie haben aber Ihr Telefon vergessen. Was machen Sie mit Ihrem teueren Blumenstrauß?
3. Sie sind zur Pyjamaparty im Abendkleid gekommen. Man hat Sie bemerkt. Sie müssen sich dringend umziehen. Wie…? Wo…?
LESESTOFF ZUM THEMA 5
Eine Geburtstagsparty
Jedes Geburtstagskind feiert seinen Geburtstag im Kreise der Freunde und Verwandten und das ist meistens das beliebteste persönliche Fest, worauf sich jeder freut und mit dem man neue Pläne verbindet. 
Voriges Wochenende war für mich etwas anstrengend, da ich am Sonntag eine Geburtstagsparty veranstaltete. Ich musste viele Vorbereitungen treffen. Zuerst habe ich die Einladungen geschickt. Am Vortag des Festes brachte ich die Wohnung auf Hochglanz. Mein Bruder drückte sich nicht vor der Arbeit und ging mir gerne zur Hand. Dann ging ich in den nächsten Supermarkt, um alles Nötige einzukaufen. 
Beim Kochen half mir natürlich meine Mutti, sie bereitete ihre Spezialität – den gefüllten Fisch. Mein Bruder machte Salate, er hat dafür immer viel Phantasie und es schmeckt immer sehr gut. Und ich deckte den Tisch. Zuerst legte ich das festliche Tischtuch in Weiß mit schönen Spitzen auf den Tisch. Dann stellte ich die flachen weißen Teller mit zartem Rosenmuster für jeden Gast. Dazu kamen die Weingläser und das Besteck: links eine Gabel, rechts ein Messer und ein Löffel. Auf jeden Teller legte ich eine weiße Serviette. In die Mitte des Tisches stellte ich das kleine Set mit Gewürzen und eine schöne Kristallvase für die Blumen, da man mir immer Blumen schenkt. Natürlich vergaß ich die Tischkarten nicht. Ich kenne meine Gäste sehr gut und muss alles so veranstalten, dass sich niemand langweilt. Ich habe alles sehr gut durchdacht: Meine Busenfreundin Ira ist ein lustiges Tanzmariechen, darum bekommt sie als den Tischnachbarn meinen Vettern Ihor, einen richtigen Meckerfritze. Und der Spaßvogel Andrij wird zwischen der Heulliese Anna und der Transuse Olja sitzen, er kann beide leicht zum Lachen bringen. Mein Nachbar Oleg ist ein bekannter Zappelfilip, darum kippt er immer etwas um und dann fühlt sich sehr peinlich. Um das zu vermeiden, schiebe ich sein Weinglas etwas weiter in die Mitte des Tisches. Jetzt bin sicher: alle werden sich gut amüsieren.
Dann zog ich das neue Kleid an, machte eine schöne Frisur, schminkte mich ein wenig und schaute auf die Uhr. Es war schon die höchste Zeit für die Gäste.
Um 18 Uhr klingelte es. Ich lief in den Korridor und machte die Tür auf. Als erste kamen meine 6 Tanten mit den Geschenken: Tante Monika mit einer Mundharmonika, Tante Grete mit einer Trompete, Tante Erika mit einer Karte von Amerika, Tante Mnemosine mit einer Apfelsine, Tante Adelheid mit einem neuen Kleid. Alle küssten mich und wünschten mir Gesundheit und viel Glück. Dann kamen meine Freunde. Ich bekam ein paar Bücher, Blumen, Süßigkeiten, einen bunten Schal, ein Paar Handschuhe und einen Papagei geschenkt. Die Gäste legten ab und ich bat sie zu Tisch. Die Party war ein Erfolg, wir haben gegessen, Wein getrunken, getanzt, gesungen und viel gelacht. Alle haben sich wunderbar amüsiert. Als die Geburtstagtorte mit den Kerzen erschien, pustete ich alle auf einmal. Das bedeutet, dass mein heißer und geheimer Wunsch im nächsten Jahr in Erfüllung gehen wird. 
Die Party dauerte bis Mitternacht. Dann verabschiedeten sich alle Gäste. Ich stand vor dem Tisch, der nicht mehr so festlich aussah. Mein Bruder machte mir noch ein Geschenk: er übernahm das Abwaschen. Ich war glücklich!
Wie man eine Party vorbereitet
Eine richtige Party kann eine gute Gelegenheit sein, um wieder einmal den gesamten Freundeskreis an einem Platz zu versammeln und miteinander einen schönen und ausgelassenen Abend zu verbringen. Damit die Party auch allen Gästen gut in Erinnerung bleibt, sollte diese aber auch gut organisiert werden. Somit ist es etwa wichtig, dass alle Vorbereitungen für die Party richtig und rechtzeitig getroffen werden. So sollte man sich beispielsweise auch überlegen, ob die Party unter einem bestimmten Motto stehen soll. Wenn es der Fall ist, sollte die Party selbstverständlich auch dementsprechend gestaltet werden. So können auch die Gäste der Party darum gebeten werden, in passender Kostümierung zu erscheinen. Aber auch der Veranstaltungsort der Party selbst sollte auf jeden Fall in der passenden Weise gestaltet werden. Dazu gehört natürlich auch die zum Thema passende Dekoration. Hier können auch Dekorateure beauftragt werden für eine professionelle Deko zu sorgen.
Die Gäste besuchen natürlich die Party, um sich dort auch gut zu unterhalten. Dabei darf richtige Musik selbstverständlich nicht fehlen. Dabei kommt es natürlich immer gut an, wenn die Musik nicht einfach nur von der CD oder aus einem Mp3 Player abgespielt wird, sondern ein richtiger DJ vor Ort vertreten ist, der für die musikalische Begleitung der Veranstaltung sorgt. Der DJ sollte natürlich über ausreichend Erfahrung verfügen, um die Stimmung auf der Party langsam aufbauen zu können und genau zu wissen, wann die richtige Zeit für bestimmte Songs gekommen ist, um sie zu spielen. Je nach Ausrichtung der Party kann natürlich auch eine Band auf der Party auftreten.
Häufig wird die private Party im eigenen Garten durchgeführt. Um hier auch vor Schlechtwetter geschützt zu sein und die Party nicht abbrechen zu müssen, sollte ein Partyzelt organisiert werden. Dieses kann für den Zeitraum der Party problemlos und sehr einfach von einem Zeltverleih angemietet werden. Dieser kann sogar eine Beleuchtung für das Zelt und auch Möbel bereitstellen, die im Zelt platziert werden kann.
Natürlich darf auf der Party auch auf die Verpflegung der Gäste nicht vergessen werden. Wenn das Essen nicht selbst organisiert wird, kann auch ein Catering gebucht werden. Dieses liefert dann die Speisen und Getränke einfach an und versorgt die Gäste auf der Party. Auch Geschirr kann hier für die Party angemietet werden. Für die Getränke kann auch ein Barkeeper auf der Party sorgen. Besonders gut kommt natürlich ein Showbarkeeper an.
Wer eine Geburtstagsfeier veranstaltet, sollte diese auch gut organisieren. Gerade runde Geburtstage werden gerne groß gefeiert. Hierzu werden zahlreiche Gäste eingeladen. Aus diesem Grund wird aber häufig auch der Platz im eigenen Haus zu klein, um alle Gäste unterbringen zu können. Aus diesem Grund wird die Geburtstagsfeier auch häufig in einem extra angemietetem Lokal durchgeführt. Dies bietet nicht nur den Vorteil, dass man nicht selbst für die Geburtstagsfeier kochen muss, sondern ebenso muss man sich auch nicht um den Abwasch kümmern. Denn das jeweilige Restaurant erledigt alles rund um die Geburtstagsfeier. Selbstverständlich muss hier auch zunächst ein passendes Restaurant gefunden werden, in dem ausreichend Platz gegeben ist und wo eine Geburtstagsfeier somit durchgeführt werden kann.
Ebenso ist es aber auch häufig der Fall, dass die Geburtstagsfeier im eigenen Garten durchgeführt wird. Hierbei muss natürlich speziell auch für den Fall vorgesorgt werden, dass natürlich auch Schlechtwetter bei der Geburtstagsfeier herrschen kann. Um hier vorzusorgen, ist es wichtig, ein Zelt zu organisieren, in dem die Geburtstagsfeier auch bei schlechtem Wetter problemlos über die Bühne gehen kann. Zelte für die Geburtstagsfeier können von speziellen Zeltvermietern angemietet werden. Dabei stehen zahlreiche Zeltarten für die Geburtstagsfeier zur Verfügung. Selbstverständlich können auch Möbel und andere Dinge einfach für die Geburtstagsfeier gemietet werden. Die Auswahl an Mietmöbeln ist oft sehr groß. Nicht nur Tische und Bänke, sondern auch Bars können für die Geburtstagsfeier zur Verfügung gestellt werden.
Natürlich soll auf der Geburtstagsfeier auch für Unterhaltung gesorgt werden. Damit die Gäste auf der Feier auch entsprechend unterhalten werden können, muss für Musik gesorgt werden. Diese kann durch eine Liveband oder aber auch durch einen DJ organisiert werden, die auf der Geburtstagsfeier spielen. Dabei ist es natürlich wichtig, die Musikauswahl der Künstler auch jeweils auf den Geschmack der zu erwartenden Gäste abzustimmen. Somit kann ein gelungener Abend bei der Geburtstagsfeier gestaltet werden.
Neben Musikern können auch andere Künstler für die Geburtstagsfeier verpflichtet werden. Hier werden häufig Künstler engagiert, die auf der Geburtstagsfeier etwa für eine Mitternachtseinlage sorgen können. Hierdurch können die Gäste der Geburtstagsfeier prächtig unterhalten werden. Natürlich sollte die Show der Künstler auch an die Ausrichtung der Geburtstagsfeier angepasst werden. Beispielsweise ist es möglich, eine Feuershow zu organisieren. Ebenso können aber auch Karikaturisten, Pantomime oder Taxitänzer für Kurzweil auf der Geburtstagsfeier sorgen. Mit den richtigen Künstlern kann die Geburtstagsfeier somit zu einem unvergesslichen Erlebnis für alle Beteiligten werden. Wichtig ist es dann nur noch, auch einen Fotografen zu engagieren, der die glücklichen Momente auf Bildern festhält.
Thema 6. MAHLZEITEN. IM CAFE
Text A
Man muss essen, um zu leben und nicht leben, um zu essen. Jedes Volk hat seine eigene Esskultur und eigene Essgewohnheiten. Japaner, zum Beispiel, essen gerne viel Fisch und Sushi, Italiener verspeisen viel Pasta und Pizza und Ukrainer – Teigtaschen und Borschtsch. Chinesen essen mit den Stäbchen, Inder – mit der Hand und fast alle Völker Europas essen mit Besteck. Mit Besteck wird auch in der Ukraine gegessen.
Es gibt gewöhnlich drei bis fünf Mahlzeiten. Was mich anbetrifft, so esse ich dreimal am Tage. Ich beginne meinen Tag mit einem belegten Brot und einer Tasse Tee oder Kaffee. Meinen Kaffee trinke ich gerne schwarz, obwohl es gesünder ist, Kaffee mit Milch zu trinken. An der Uni esse ich kein zweites Frühstück und mein Mittagessen habe ich erst gegen 15 Uhr. Wenn ich nach der Uni in die Bibliothek gehe, so esse ich in der Mensa. Dort muss man sich anstellen und etwas warten. In der Mensa kann man eine gute Gemüse- oder Pilzsuppe essen, Fisch- oder Fleischspeisen, verschiedene Salate, Brötchen und auch  Kuchen zum Nachtisch.
Sonnst esse ich zu Mittag gewöhnlich zu Hause. Mein Essen ist verschiedenartig. Es kommt darauf an,  was es zu Hause gibt oder was man schnell zubereiten kann. Schnitzel oder Bulette mit Kartoffeln, manchmal Fisch mit Erbsen, Blumenkohl oder Karotten. Viel Gemüse ist gesund und leicht für den Magen. Mein Abendbrot esse ich auch zu Hause. Quarkauflauf oder Eierkuchen mit Marmelade und eine Tasse Milch reicht mir aus. „Kurzes Abendessen, langes Leben“, sagt ein Sprichwort. Ich esse nie viel, aber nur das, was mir schmeckt. Ich bin ein echter Feinschmecker und ich weiß: wir sind das, was wir essen.
Ab und zu gehe ich mit meinen Freunden ins Cafe mich amüsieren. Das Cafe ist ein Ort, wo die Menschen offen und gemütlich reden können. Man kann hier eine Tasse heißer Schokolade trinken oder ein Eis essen, man kann sich ruhig unterhalten, lachen, tanzen. Man kann sich einfach gut entspannen und angenehm die Zeit verbringen.  Im Cafe „Pepperoncino“ sind wir Stammgäste, obwohl es hier ziemlich schwer ist, einen freien Platz zu bekommen. Im Sommer sitzen viele Kunden draußen und ich finde es toll. Alles ist hier mit Komfort eingerichtet. Die Innenausstattung gefällt  mir sehr. 
Die Auswahl an Speisen und Getränken ist hier wirklich groß. Selbst ein Feinschmecker kann hier vieles nach seinem Geschmack finden. Gewöhnlich bestelle ich einen Gemüsesalat und eine Pizza. Wenn ich großen Hunger habe, esse ich Pilzsuppe, Brathähnchen mit Pommes Frites oder frittierten Fisch. Dazu trinke ich ein Glas Orangensaft oder Mineralwasser. Meine Freundin isst gerne Steak mit Gemüse oder italienische Pasta und trinkt Tomatensaft. Aber über den Geschmack lässt sich nicht streiten. Meine Freundin mag Kuchen. Ich aber muss darauf verzichten: ich muss auf meine Linie achten. Ich mag aber Eis. Ich kann dagegen nie widerstehen. Das schmeckt echt lecker. Nach dem Dessert trinken wir noch eine Tasse Kaffee und gehen nach Hause. Ich weiß, wir kommen bald wieder hierher. Man muss guten Gewohnheiten treu sein.
Text B
Der Mensch lebt nicht vom Brot allein. Trotzdem muss er auch an das Essen denken. Soll das Essen ein richtiges Genus sein oder soll es auch gesund bleiben?  Die Meinungen können nicht gleich sein. Trotzdem soll der Mensch an eine gesunde Kost  denken und mindestens dreimal pro Tag essen. Die Gesundheit geht vor.
Es gibt Menschen, für die die Mahlzeit einfach das Einnehmen des Essens bedeutet. Sie missachten regelmäßige Mahlzeiten, ziehen Fastfood bevor. Sie sitzen am Abend vor dem Fernseher und essen Chips oder Süßigkeiten.
Viele Leute sind aber davon überzeugt, dass die Mahlzeit ein Bestandteil von Sitten und Bräuchen ist, insbesondere ein Teil der Kultur. In China und Japan wird die Teezeremonie besonders geachtet. In vielen Ländern versucht man die Mahlzeiten zusammen mit den Familien zu genießen.
Die Hauptmahlzeiten in den meisten Ländern sind: Frühstück, Mittagessen und Abendessen. Ein zweites Frühstück und Vesper gehören meistens auch dazu.
Zum Frühstück isst man erfahrungsgemäß belegtes Brot (Käsebrot oder Wurstbrot) oder je nach dem Geschmack Müsli,  Rührei, Brei und trinkt eine Tasse Tee oder Kaffee. Vor dem Mittagessen kann man zu sich in der Mensa eine Tasse Tee  mit Fast-Food-Speisen nehmen, die nicht gesund sind, sie füllen aber den Magen.  Das Mittagessen ist eine warme Mahlzeit. Dazu gehört Suppe und zum Hauptgericht Fleisch oder Fisch mit Kartoffeln, Reis oder Nudeln. Eine leckere Nachspeise gehört auch zu einem guten Mittagsessen. Eis, Kompott oder  ein Stück Kuchen lassen keinen kalt. Das Abendbrot isst man oft im Kreise der Familie. Das Abendessen gibt es meist zwischen 18 und 19 Uhr. Gewöhnlich isst man abends sowohl kalt, als auch warm. Man isst also  Wurst und Käse, Obst, Gemüse, Breie, oder eine warme Speise. Dazu trinkt man eine Tasse Kakao oder ein Glas Milch. In jeder Familie gibt es eigene Sitten.
Jeder soll aber an das gesunde Essen denken, mehr Vitamine, Obst und Gemüse essen, so bleibt man lange gesund.
Wortschatz zum Thema
die Essgewohnheiten
das Besteck -( e)s, -e
mit Stäbchen essen
belegtes Brot
zubereiten (bereitete zu,  zubereitet)
der Feinschmecker
verzichten (auf  Akk.)
звички харчування
прибор (столовий)
їсти паличками
канапка

готувати (про їжу)
гурман
відмовлятись від чогось
Kommunikative Aufgaben:
1. Ihr Freund will seinen Geburtstag im Cafe feiern. Welche Ratschläge werden Sie ihm geben. Warum? 
2. Ihre Freundin hat sich entschlossen, kein Fleisch zu essen. Ist das gesund? Sind Sie mit ihr einverstanden? 
3. Ihr Freund mag fettiges Essen. Er weiß, dass es ungesund ist, trotzdem hört er mit seinen Essgewohnheiten nicht auf. Was würden Sie ihm empfehlen?
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Sind 3 oder 5 Mahlzeiten am Tag günstiger? - Stellungnahme der DGE
Einige Ernährungsratgeber empfehlen, maximal 3 Mahlzeiten am Tag zu sich zu nehmen. Dadurch würden angeblich der Insulinspiegel nicht so stark ansteigen und die Entstehung von Übergewicht nicht so stark gefördert wie bei 5 oder mehr Mahlzeiten. Nach Angaben der Deutschen Gesellschaft für Ernährung e. V. (DGE) gibt es keine Untersuchungen, die eindeutig belegen, dass derjenige, der weniger häufig isst, gesundheitliche Vorteile hätte. Da bei 5 Mahlzeiten das Hungergefühl meist geringer ist, Heißhungerattacken eher verhindert werden können und die Lebensmittelauswahl abwechslungsreicher gestaltet werden kann, empfiehlt die DGE auch weiterhin, 5 kleinere Mahlzeiten am Tag zu sich zu nehmen, wobei bei den zwei Zwischenmahlzeiten statt kalorienreicher Snacks Obst und fettarme Milchprodukte bevorzugt werden sollten. Wer lieber seltener isst, muss allerdings nicht seine Gewohnheiten verändern.
Die DGE empfiehlt seit langem eine Verteilung der täglichen Nahrungszufuhr auf 5 Mahlzeiten. Diese Empfehlung beruht zum einen auf Untersuchungen aus den 50er Jahren zur Leistungskurve im Tagesverlauf. Daneben sind die Zwischenmahlzeiten wie die Vesper oder der Kaffee am Nachmittag in unserem Kulturkreis ein weit verbreitetes "Ritual". Werden sie richtig genutzt, so können gerade in den Zwischenmahlzeiten wünschenswerte Lebensmittel wie Obst oder Milchprodukte bevorzugt gegessen werden. Die aktuelle Diskussion um die gesundheitsfördernde Wirkung sekundärer Pflanzenstoffe, macht ebenfalls eine verteilte Zufuhr von Obst und Gemüse auf mehrere Mahlzeiten wünschenswert.
Häufigere Mahlzeiten verbessern möglicherweise Blutfettparameter nach dem Essen sowie bei Diabetikern Typ 2 das Tagesprofil des Blutzuckerspiegels. Neuere Studien mit längeren Versuchszeiträumen sprechen jedoch dafür, dass dies für den Gesunden keine Auswirkungen hat.
Z. T. haben Übergewichtige weniger Probleme damit, Mahlzeiten auszulassen, als eine begonnene Mahlzeit zu beenden. Diesen Personen fällt es leichter, weniger häufig zu essen. Durch häufigere Mahlzeiten lässt sich das subjektive Hungergefühl dämpfen, wodurch die folgende Hauptmahlzeit nicht mit Heißhunger angegangen wird. Dadurch fällt es vielen leichter, die Gesamtnahrungsaufnahme zu begrenzen. Das beruht z. T. darauf, dass ein niedriger Blutzuckerspiegel eines der vielen Hungersignale des Körpers darstellt. Häufigere Mahlzeiten vermindern die Insulinausschüttung nach dem Essen, wenige große Mahlzeiten können zu höherer Insulinsekretion und in Folge zu schnell absinkenden Blutzuckerspiegeln sowie zu Hungergefühl führen.
"Die Verfechter des 3-Mahlzeiten-Rhythmus argumentieren bezüglich Insulin gegenteilig: In der Summe sollen angeblich viele kleine Mahlzeiten die Gesamtinsulinmenge erhöhen. Da Insulin unter anderem den Aufbau von Fettgewebe fördert, sollen mehrere Mahlzeiten stärker zur Gewichtssteigerung beitragen. Leider existiert zur Zeit keine cross-over-Interventionsstudie zur Bestätigung solcher Aussagen", sagt Prof. Dr. Florian Schweigert, Präsidiumsmitglied der DGE, Universität Potsdam. "Generell gibt es keine Studien, die die Vorteile von weniger Mahlzeiten pro Tag belegen. Jeder Einzelne kann also entscheiden, wie oft er am Tag essen will, wobei es sich jedoch als günstig herausgestellt hat, mehrere kleinere Mahlzeiten über den Tag verteilt aufzunehmen. Dabei darf die Energieaufnahme den Energiebedarf nicht übersteigen. Außerdem sollten gerade bei den Zwischenmahlzeiten z.B. Obst statt kalorienreicher Süßwaren oder Getränke verzehrt werden".
Thema 7. EIN KRANKENBESUCH
Text A
Noch am Vorabend war ich ganz gesund. Und am anderen Morgen lag ich im Bett und konnte vor Schmerzen meinen Kopf nicht heben. Die Temperatur erhöhte sich. Ich bekam Schnupfen und Husten. Ich rief meine Freundin an, damit sie einen Arzt holte. Nach einer halben Stunde kam meine Freundin Anna selber zu mir. Sie maß mir die Temperatur und sah, dass sie achtunddreißig vier hatte. Dann gab mir Anna eine Tablette Aspirin und eine Tasse heißen Tee mit Zitrone.
Anna hatte keine Angst vor Ansteckung, weil sie abgehärtet war. Da klingelte es an der Tür. Ich ließ Anna die Tür öffnen. Es war der Arzt. Der Arzt trat an mein Bett. Er untersuchte mich sehr aufmerksam. Ich hatte viele Beschwerden: allgemeine Schwäche, Kopfschmerzen, Husten, Schnupfen, Schüttelfrost. Der Arzt fühlte meinen Puls. Er schlug zu schnell, weil ich ziemlich hohe Temperatur hatte. Ich machte den Mund auf, und der Arzt prüfte meine Zunge, die stark belegt war. Der Doktor untersuchte auch meinen Hals. Danach machte ich mich oben frei, damit der Arzt meine Lungen abklopfen und abhorchen konnte. Mein Herz und meine Lungen waren in Ordnung. Aber beim Schlucken tat mir der Hals weh, weil ich im Hals eine starke Rötung hatte. Die kam von einer Infektion. Es war eine richtige Grippe. Da ich mich irgendwo angesteckt hatte, musste ich einige Tage im Bett bleiben. Bei Grippe treten oft Lungenentzündung oder Komplikationen auf. Der Arzt verschrieb mir ein schmerzstillendes Mittel gegen die Kopfschmerzen. Er schrieb mir ein Rezept aus. Um das Fieber herunterzudrücken, musste ich die Tabletten dreimal täglich einnehmen. Die anderen Tabletten musste ich lutschen. Sie waren gegen die Halsrötung. Ich musste auch viel Tee trinken, leichte Kost essen und nicht vergessen den Raum häufig zu lüften. Außerdem sollte ich gurgeln und warme Kompressen machen. Dann wünschte mir der Arzt gute Besserung und versprach in drei Tagen wieder vorbeizukommen und nach mir zu sehen.
Text B
Ich möchte über meinen Besuch zum Arzt im Sommer erzählen. Unsere Familie kehrte mit dem Auto aus  Deutschland zurück. Die Luft war hitzig. Wir haben alle Scheiben und das Schiebedach aufgemacht. Da gab es einen Luftzug!
In der Nacht zu Hause habe ich schon schlecht geschlafen, weil mich der Husten so plagte. Ich fühlte mich unwohl und musste am nächsten Tag den Arzt aufsuchen. Ich ging in unsere Poliklinik. Dort wartete ich einige Minuten im Korridor neben dem Sprechzimmer. Bald lud mich die Sprechstundengehilfe ins Sprechzimmer des Arztes ein. Der Arzt begrüßte mich und erkundigte nach meinen Beschwerden. Die Sprechstundengehilfe maß mir in dieser Zeit die Temperatur. Ich hatte Fieber, 37.8 Grad. Ich klagte über allgemeine Schwäche, heftige Kopfschmerzen, Brustschmerzen beim Husten. Der Arzt ließ mich den Oberkörper freimachen. Dann begann er mit der gründlichen Untersuchung. Der Doktor fühlte den Puls, horchte Herz und Lungen ab, sah sich meine Zunge und Mandeln an. Er maß auch den Blutdruck, der etwas erhöht war. Der Arzt stellte die Diagnose: Ich habe mir eine Erkältung zugezogen. Der Doktor verschrieb mir Tabletten, eine Mixtur, Tropfen gegen Schnupfen. Ich musste die Arzneien in der Apotheke holen und sie dreimal täglich einnehmen. Ich musste das Betthüten. Nach einigen Tagen sollte ich mich wieder beim Arzt vorstellen. Ich bedankte mich für die gründliche ärztliche Behandlung. Zu Hause befolgte ich gut die Ratschläge des Arztes. Nach einer Woche war ich wieder gesund.
Wortschatz zum Thema

der Schnupfen -s, -
sich (Dat.) den – holen
der Husten -s
die Ansteckung -,-en
sich abhärten
die Beschwerde -,- n
untersuchen
allgemeine Schwäche
der Schüttelfrost -es
j-m den Puls fühlen
belegt
sich oben freimachen
pl. Lungen abklopfen
abhorchen
schlucken
der Hals -es, Hälse
Weh
j-m weh tun
die Rötung
sich (bei Dat.) anstecken
auftreten (trat auf, aufgetreten)
die Lungenentzündung -, -en
die Komplikation -, -en
verschreiben (verschrieb,
verschrieben)
der Schmerz -es,-en
schmerzstillend
das Mittel -s, -
ausschreiben 
herunterdrücken
das Fieber -s

нежить
підхопити нежить
кашель
зараження;інфекція
загартовуватися
скарга
обстежувати
загальна слабість
озноб
щупати пульс
обкладений
роздягнутися до пояса
вистукувати легені
прослуховувати
ковтати
шия; горло
розм. хворий(про орган,частину тіла)
перен. завдавати болю
почервоніння
заражатися(від кого)
виникати, з’являтися
запалення легенів
ускладнення
прописувати (ліки)
біль
знеболювальний
засіб
виписувати(документ)
знижувати
підвищена температура
einnehmen (nahm ein, 
eingenommen)
lutschen 
die Kost
gurgeln 
die Besserung -,- en
hitzig
die Scheibe -, -n
das Schiebedach
der Luftzug -es, Luftzüge
plagen
den Arzt aufsuchen
das Sprechzimmer -s, -
die Sprechstundengehilfe
messen (maß, gemessen)
sich erkundigen (nach Dat.)
klagen (über Akk.)
heftig
die Brust -, Brüste
der Oberkörper
gründliche Untersuchung
die Mandel -, -n
der Blutdruck
sich eine Erkältung zuziehen
der Tropfen -s, -
die Arznei -, -en
sich bei j-m vorstellen
sich bedanken (bei Dat., für Akk.)
die ärztliche Behandlung
der Rat -es, Ratschläge
befolgen (Akk.)
приймати (ліки)
смоктати 
їжа, харчі, харчування
полоскати горло
покращення; видужання
гарячий
шибка
частина даху авто, яка відкривається
протяг
мучити
звернутися до лікаря
кабінет лікаря
медсестра на прийомі у лікаря
міряти
довідуватися
скаржитися
сильний, різкий
груди
верхня частина тулуба
ґрунтовне обстеження
анат. гланда, мигдалина
кров’яний тиск
застуджуватися
крапля
ліки
з’явитися у
дякувати
лікарська допомога
порада
дотримуватися
Kommunikative Aufgaben:
1. Stellen Sie sich vor: In die Gruppe kommt ein Soziologe, um eine Umfrage durchzuführen. Beantworten Sie seine Fragen nach dem folgenden Muster:
-Wie oft sind Sie krank? Woran sind Sie oft krank? Wie fühlen Sie sich, wenn Sie krank sind? Bestellen Sie jedes Mal den Arzt? Bekommen Sie immer einen Krankenschein? Erfüllen Sie alle Verordnungen des Arztes? Nehmen Sie Medizin ein? Hüten Sie das Bett? Haben Sie Vertrauen zur Medizin? Benutzen Sie Hausmittel?
2. Interviewen Sie einen Arzt:
Fragen Sie ihn nach seinen Patienten und Untersuchungsmethoden, nach seinem Arbeitstag und seinem Verhältnis zur Medizin. Was macht er, wenn er selbst krank wird.
3. Stellen Sie sich vor: Sie sind aktive Teilnehmer an einer „Fernsehbrücke“ Ukraine – Deutschland. Das Thema zum Besprechen „Gesundheit – dein Recht oder deine Pflicht?“
Einige  Fragen, die den Zuschauern gestellt werden können:
- Hat jeder Bürger der Ukraine das Recht auf Schutz der Gesundheit? In welchen Dokumenten ist dieses Recht verankert? Wodurch ist es garantiert? Was ist heute eine Geißel der Menschheit? Sehen Sie hoffnungsvoll in die Zukunft?
4. Beweisen Sie die Richtigkeit des Sprichwortes über die Gesundheit: Vorbeugen ist besser als Heilen.
5. Stellen Sie sich vor: Sie treten in einer Konferenz auf, die der gesunden Lebensweise gewidmet ist. Schreiben Sie kurz über die Rolle der gesunden Ernährung und des Sportes.
6. Stellen Sie sich vor: Sie wurden zu einer Konferenz eingeladen, die den Fragen der gesunden Lebensweise gewidmet ist.
Erzählen Sie Ihren Kollegen über:
1) Gesundheitswesen in Ihrem Land;
2) Was Sie unter dem Begriff „gesunde Lebensweise“ verstehen;
3) Vorteile der gesunden Lebensweise.
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Eine Abmagerungskur
Eines Tages saßen ich und mein Freund Erich in unserer Mensa und aßen zu Mittag. Mein Freund, der falsche Essgewohnheiten hat, las wie immer beim Essen. Plötzlich schaute er von seiner Zeitung auf und sagte: „Die Dicken leben 8 bis 15 Jahre weniger als die normalen Menschen“. Dort war es zwar ein wenig anders formuliert, aber mein Freund hatte nun einmal diese Art der freien Übersetzung. Der populärwissenschaftliche Beitrag war von einem bekannten Professor geschrieben. Nachdem ich den Artikel gelesen hatte, legte ich meine Torte, die ich gerade aß, auf den Tisch. Der Appetit war weg. „Übergewicht ist eine Krankheit“ – stand im Artikel. Ich bekam Angst. So begann die ganze Sache.
„Alles oder nichts“, dachte ich gleich am nächsten Morgen und aß kein Frühstück. Im Büro ließ ich auch das zweite Frühstück stehen. Selbst das Mittagessen schmeckte mir nicht. Wahrscheinlich lag das an den Paar Pralinen, die ich davon gegessen hatte. Nur vor dem Schlafengehen erlaubte ich mir eine gute Mahlzeit. Selbstverständlich gehörten dazu auch ein Paar Flaschen Bier. Das hatte ich mir schließlich bei dieser Hungerei verdient!
So ging es eine Woche weiter. Dann machten ich und meine Frau überraschende Feststellungen, dass man bei einer Abmagerungskur noch vor dem Übergewicht die gute Laune verliert. Noch schlimmer war es, dass man dabei immer ans Essen denken muss. Man soll es nicht glauben, aber es ist möglich, einen Bekannten höflich zu grüßen, über die Straße zu gehen, auf die Autos zu achten und gleichzeitig an das Essen zu denken.
Nach 10 Tagen stieg ich auf die Waage in der sicheren Erwartung, 5 bis 9 Kilo abgenommen zu haben. Völlig entsetzt verließ ich die Waage. Ich hatte 2 Kilo zugenommen! Unser Arzt, zu dem ich ging, schimpfe mich aus. Er sagte, dass ich alles falsch gemacht hatte. Statt abends so viel Wurst, Käse, Butter, Fleisch mit Kartoffeln zu essen und Bier zu trinken, sollte ich lieber früh viel mittags wenig und abends kaum essen. Und mit dem Sport beginnen. So hätte ich bald abgenommen.
Der Arzt hatte recht. Nach 8 Wochen nahm ich wirklich ab. Der Doktor meint, meine Chancen, 8 bis 15 Jahre länger zu leben sind gewachsen. Allerdings nur, wenn ich mit dem Rauchen aufhöre…






(nach L. Gottwald)
Weniger essen - besser auswählen
Eine richtige Ernährung ist eine wichtige Grundlage der gesunden Lebensweise. Laut Statistik gibt es zur Zeit viele Übergewichtige nicht nur unter den Frauen und Männern, sondern auch unter den Kindern und Jugendlichen, weil viele Menschen falsche Essgewohnheiten haben, weil sie Fehler in Auswahl und Zubereitung des Essens machen, und schließlich, eine große Portion Energielosigkeit, Inkonsequenz und Verantwortungslosigkeit gegenüber der eigenen Gesundheit zeigen.
Überprüfen Sie Ihr Gewicht: wiegen Sie so viele Kilogramme, wie Sie Zentimeter über 1 Meter groß sind, so haben Sie das Normalgewicht. Liegt Ihr Gewicht etwa 5 Kilo unter dem Normalgewicht, so haben Sie das Idealgewicht. Liegt Ihr Gewicht mehr als 5 Kilo über dem Normalgewicht, so haben Sie bereits Übergewicht. Das heißt, Sie müssen aufpassen und Schlussfolgerungen daraus ziehen, denn:
Menschen mit dem Idealgewicht haben die höchste Lebenserwartung!
Übergewicht verkürzt das Leben!
Übergewicht führt zu vielen Erkrankungen!
Übergewicht mindert die Beweglichkeit!
Übergewicht mindert die Schönheit!
Viele essen oft viel mehr, als der Körper wirklich braucht.
Ein Lehrer, ein Büroangestellter, ein Wissenschaftler braucht im Durchschnitt von 2 200 bis 2 700 Kilokalorien pro Tag. Man muss weniger Fett und mehr Obst und Gemüse essen. Obst und Gemüse braucht unser Körper täglich. Denn sie sind kalorienarm und vitaminreich und sättigen, ohne dick zu machen. Richtig essen – bedeutet etwa 5 Mal am Tage essen: mehr morgens und weniger abends.



(aus „Schön und gesund. Kosmetik für alle“)
Thema 8. MEINE FREIZEIT. HOBBYS
Text A
Ich mag Feiertage sehr und kenne keinen, der sie nicht mag. Ich muss nicht am frühen Morgen aus den Federn kriechen, um den Wecker auszuschalten und schnell ins Badezimmer zu laufen. Ich muss mich nicht auf die Schnelle unter die Dusche stellen,  rasch  Zähne putzen, flink das Bett machen und dann eine halbe Stunde gestresst vor dem Kleiderschrank hocken und feststellen, dass ich wie immer nichts Ordentliches zum Anziehen habe. Ich muss nicht genervt vor dem Spiegel stehen und Haare machen (die gehen manchmal echt auf den Keks!). Ich muss nicht in Eile nach Make-up suchen und feststellen, dass mein Mascara schon fast leer ist und mein Lidschatten nicht zu meinem neuen Pullover passt.   Ich renne nicht aus dem Hause, ohne an das Frühstück zu denken. Dafür gibt es nie so richtig Zeit. Sowie für die Morgengymnastik und ein ruhiges Unterhalten mit meiner Familie. 
Heute ist aber alles anders! Heute ist Samstag und die Welt scheint anders zu sein! Heute kann ich länger im Bett bleiben und mich endlich ausschlafen. Man muss ja nicht jagen! Ich genieße diese Zeit! Ich bin eine Schlafmütze! Ich stehe erst um 9 Uhr auf und gehe langsam in die Küche. Ich setzte Kaffee auf und der angenehme Kaffeegeruch macht mich schon jetzt glücklich. Ich schalte gerne Fernseher ein, mache die Balkontür auf und die frische  kühle Luft strömt ins Zimmer hinein. Ich mache mich bequem auf meinem Sofa und trinke meinen Kaffee. Wie immer schwarz und ohne Zucker. Dann greife ich zum Hörer. Ich muss meine Freundin anrufen, um meinen heutigen Tag zu planen. Ich weiß, meine Freundin schläft nicht mehr. Sie ist ein Frühaufsteher. Ihr Wochenende beginnt sie mit Aufräumen. Sie mag, wenn alles blitz und blank geputzt ist. Sie macht den Haushalt, wäscht Wäsche, wischt den Staub ab und bringt ihre Wohnung auf Hochglanz. Bis ich wach bin, ist sie schon mit Aufräumen fertig. Am Nachmittag strickt sie gerne oder näht sich etwas Neues. Das macht ihr Spaß. Ich stricke nicht. Dazu habe ich nicht viel Geduld. Wenn ich freie Zeit habe, lese ich viel.
Ich telefoniere mit meiner Freundin und wir treffen uns heute in der Stadt.  Ich verbringe oft meine freien Tage mit meiner Freundin. Wir gehen oft ins Kino oder ins Theater, manchmal auch ins Konzert. Oft bummeln wir durch die Stadt oder besuchen neue Kunstausstellungen. Heute steht Schwimmen auf der Tagesordnung. Das kommt erst am Abend. Davon träume ich schon ab jetzt. Wir gehen gerne schwimmen. In unserer Stadt gibt es einige gute Schwimmhallen. Wir ziehen aber solche vor, wo es gleichzeitig Sauna und Massage gibt. Einmal in der Woche kann man sich das gönnen, oder? (Es kostet was, wir sind uns es aber wert!) Nachher gehen wir ins Cafe, trinken eine Tasse heißer Schokolade und essen Eis (eine wahre Kalorienbombe!). Wir plaudern viel und hören Musik. Meine Freundin mag Blues. Ich habe nichts gegen Blues, obwohl ich mir sehr gerne Jazz anhöre. 
Es ist jetzt noch Vormittag und ich habe auch alle Hände voll zu tun. Ich sollte auch aufräumen, wischen, waschen, bügeln. Dazu habe ich aber nicht richtig viel Lust. Um diese Zeit träume ich immer von einer Putzfrau! (Davon träumt nicht einer am Wochenende, wenn man statt Erholung viel zu tun hat. Die Arbeit hat einen Affen in den Menschen verwandelt, so Darwintheorie. Es soll aber nicht zurückerstattet sein!) Am Vormittag mache ich doch Ordnung und beginne schon mit meinen Hausaufgaben, weil ich morgen ins Freie fahren möchte. Frische Luft kann keinem schaden! Morgen fahren wir in den Wald oder gehen zum Fluss, oder machen eine Grillparty. Ich sitze sehr gerne am Feuer und genieße die Unterhaltung mit den Freunden. Im Winter würden wir ins Gebirge fahren und Schi laufen. Schlittschuh laufe ich leider nicht, ich rodle gerne. 
Am Samstag gehe ich oft zur Disko. Ich tanze gern. Als ich noch in die Schule ging, besuchte ich einen Tanzkurs. Das machte mir immer Spaß. So was kann ich leider nicht über die Musikschule sagen. Ich bin kein richtiger Musiker, deswegen setze ich mich selten ans Klavier. Mein Bruder hat mehr Talent. Er spielt in einer Band Gitarre und schwärmt immer für Musik. Manchmal ist er auch ein Nichtstuer oder surft stundenlang im Internett.
Am Sonntag widme ich viel Zeit meinem Studium. Es ist so und dagegen ist nicht zu machen: ich möchte später eine gute Arbeit bekommen und muss mich deswegen oft anstrengen.
Am Sonntagabend verstehe ich: das Wochenende ist so schnell zu Ende. Ich bin etwas traurig. Es gibt aber bald ein neues Wochenende. Man muss nur eine Woche warten.
Text B
Jeder Mensch genießt seine Freizeit. Sie gibt Energie fürs Leben und Entspannung für den Alltag. Zurzeit bin ich Studentin und habe natürlich jeden Tag alle Hände voll zu tun. Deshalb habe ich nicht so viel Freizeit wie in den Ferien. Trotzdem suche ich immer eine Möglichkeit, meinen Arbeitstag zu entlasten. Dazu gehört mein Wochenende, wenn ich lange schlafen und mich mit meinen Hobbys beschäftigen kann.
Ich habe viele Hobbys. Ich lese Bücher, höre Musik, spiele Klavier. Ich mag Rock- und Popmusik. Meine Schwester strickt und stickt gern. Dazu habe ich aber nicht so viel Geduld. Ich koche lieber und helfe meiner Mutter im Haushalt. Wenn ich aufräume oder koche, höre ich Musik. Sie ist für mich die beste Unterhaltung und hilft mir Alltagsprobleme zu vergessen. Wenn ich etwas mehr Zeit habe, gehe ich mit meinen Freundinnen ins Theater oder ins  Konzert. Manchmal gehen wir auch zur Disko. Danach fühle ich mich völlig entspannt. Radfahren ist nicht mein Ding. Trotzdem fahre ich ab und zu mit meinen Freunden Rad. Manchmal mache ich etwas für mich selbst. Ich gehe einkaufen.
Ich mag den Winter. Da kann ich rodeln, Ski und Schlittschuh laufen. Am Abend kann man ins Cafe gehen und eine Tasse Kaffee in Ruhe genießen.
Ich verbringe meine Freizeit mit viel Spaß und Genuss. Sie gibt mir viel Kraft für mein Studium.
Wortschatz zum Thema
nähen
stricken
ins Kino, ins Theater, ins Konzert gehen
durch die Stadt bummeln
die Kunstausstellung besuchen
schwimmen (schwamm, geschwommen)
die Sauna -, -s
die Massage -, -n
ins Cafe gehen
Musik hören
der Blues
aufräumen 
der Jazz
bügeln
viel zu tun haben
ins Freie, in den Wald, ins Gebirge fahren
am Feuer sitzen
die Unterhaltung genießen
Schi laufen
Schlittschuh laufen
rodeln
шити
в'язати
іти в кіно, в театр, на концерт
прогулюватися містом
відвідувати виставку
плавати
сауна
масаж
іти в кафе
слухати музику
блюз
прибирати 
джаз
прасувати
мати багато роботи
їхати за місто, в ліс, в гори
сидіти біля вогнища
насолоджуватися розмовою
кататися на лижах
кататися на ковзанах
кататися на санках
zur Disko gehen
tanzen
einen Tanzkurs besuchen
Klavier, Gitarre spielen
für Musik schwärmen
im Internett surfen 
іти на дискотеку
танцювати
відвідувати танцювальний гурток
грати на фортепіано, на гітарі
захоплюватися музикою
блукати в інтернеті

Kommunikative Aufgaben:
1. Sie sind am Wochenende ins Gebirge gefahren. Das Zelt haben Sie im Zug vergessen. Es donnert. Was machen Sie?
2. Ihr Freund steht vor der Tür, sie haben aber nicht aufgeräumt. Was machen Sie?
3. Ihr Freund hat sie am Wochenende ins Kino eingeladen und Sie haben ihrer Freundin versprochen, mit ihr in die Sauna zu gehen. Wie ist ihre Wahl? Was sagen Sie ihm (ihr)?
LESESTOFF ZUM THEMA 8
Erholung am Wochenende wirkt Wunder
Wochenende schlägt Urlaub: regelmäßige Freizeit zwischen den Arbeitstagen gibt neue Kraft, belegt jetzt eine neue Studie. Erholte Menschen sind in der Arbeit kreativer, helfen den Kollegen mehr und zeigen mehr Initiative.
Laut Studie der  Psychologin Carmen Binnewies von der Johannes Gutenberg-Universität Mainz sei die Kontinuität der Erholung besonders wichtig für die Arbeitsleistung. "Das Wochenende macht Aktivitäten möglich, für die unter der Woche keine Zeit bleibt, und lässt den Menschen somit Kraft tanken. Geschieht das nicht, kann das negative Auswirkungen auf die gesamte darauffolgende Woche haben."
Länger andauernde Erholungsphasen wie der Urlaub seien zwar für Leute wichtig, deren Kräfte erschöpft sind, sie hätten jedoch gegenüber der regelmäßigen Erholung nur geringe Bedeutung. "Der Urlaub wirkt höchstens vier Arbeitswochen nach, egal wie lange er gedauert hat", betont die Studienautorin.
Fällt die Erholung neben der Arbeit weg, versuchen Menschen dies laut Studie durch mehr Arbeit zu kompensieren. "Sie schaffen dadurch kurzfristig eine höhere Leistung, brauchen ihre Ressourcen jedoch auf", sagt Binnewies. In Folge sinkt die Qualität der Arbeit. Erholungsprobleme haben am ehesten Menschen, die in ihrer Arbeit unter starkem Stress stehen. "Um zum Beispiel Sport zu betreiben, braucht der Körper auch Energie und muss sich anschließend ausrasten können."
Gestresste Menschen würden tendenziell wenig Sport betreiben. Einen Ausweg aus dieser Situation sieht Binnewies in Freizeitroutinen. "Konkrete Fixtermine wie das Schwimmen am Donnerstagabend sind da hilfreich, besonders wenn es in Verabredung mit Freunden geschieht", so die Empfehlung der Psychologin.
Welche Form der Erholung die beste ist, muss jeder individuell herausfinden. "Jeder findet seinen eigenen Weg", erklärt Binnewies. "Viele betreiben in ihrer Freizeit Sport, treffen andere, engagieren sich ehrenamtlich oder machen es sich einfach am Sofa bequem." Aktive Tätigkeit trägt mehr zur Erholung bei als passive, wichtig sei außerdem ausreichender und qualitativ guter Schlaf.
Die Freizeit sei jedoch nicht immer erholsam, denn manche empfänden etwa die Haushaltsführung als Belastung oder arbeiten in der Freizeit für andere Arbeitgeber. "Für den Erholungswert kommt es nicht auf die Art der Tätigkeit an, sondern darauf, wie positiv ich sie erlebe", so das Resümee der Mainzer Psychologin.
So individuell Menschen ihre Erholung auch gestalten, die Untersuchung stellte Berufstrends fest. Lehrer zeigten positive Auswirkungen auf passive Erholung. "Das hängt vielleicht mit dem Trubel zusammen, den sie in ihrer Arbeit mit den Kindern empfinden", vermutet die Studienautorin.
Auch soziale und ehrenamtliche Tätigkeiten böten sich an, wobei Menschen mit einem großen Ausmaß arbeitsbedingter Sozialkontakten hier gelegentlich an Grenzen stoßen, wie Binnewies bei der Untersuchung von Flugbegleiterinnen zeigte. 

Thema 9. THEATERBESUCH
Text A
In unserer Stadt gibt es zwei Theater. Das sind das Dramentheater und das Puppentheater. Außerdem gibt es ein Studententheater an der Fakultät für Theaterkunst der Vorkarpaten-Universität. Alle drei Theater sind unter den Theaterfreunden sehr populär. Besonders schön ist das Gebäude des Dramatheaters, das sich im Zentrum der Stadt in der Nesaleshnostistraße befindet. Das ist ein modernes Gebäude, das im Folklorestil innen und außen wunderschön dekoriert ist. Die Architekten des Theaters wurden mit dem Schewtschenko-Nationalpreis ausgezeichnet. Vor dem Theater gibt es einen schönen Platz mit herrlichem modernem Brunnen und bunten Blumen. Daneben gibt es ein paar gemütliche Cafes, wo man sich nach der Aufführung mit Freunden unterhalten kann. Das Puppentheater ist eines der besten und ältesten im Lande, hier kann man sich die Aufführungen nicht nur für die Kinder, sondern auch für die Erwachsenen ansehen. Alle Theater werden stark besucht und vor den Uraufführungen oder wenn namhafte Sänger, Tänzer oder Truppen ein Gastspiel geben, sind sie oft ausverkauft bis auf den letzten Platz.
Ich bin auch ein großer Theaterfreund. Und seitdem der talentierte Regisseur Dershypilskyj dank seinen erfolgreichen Aufführungen unser Theater auf die höchste Ebene der Theaterkunst gebracht hatte, ist jedes Stück unseres Theaters ein Meisterstück. Vor jeder Uraufführung muss man die Theaterkarten im Voraus lösen. Das letzte Mal besuchte ich das Theater mit meiner Freundin. Wir gingen zum Drama „Die süße Darussja“ nach dem Buch von Maria Matios. Das Stück wurde für das Nationale Schewtschenko-Preis nominiert. Die Aufführung begann um 19 Uhr, aber wir kamen eine Stunde früher. An der Garderobe legten wir ab und nahmen ein Theaterglas und das Programm. Ich steckte die Garderobenmarken in meine Handtasche und wir gingen in das hell erleuchtete Foyer. Hier betrachteten wir Entwürfe von Dekorationen und Kostüme und Fotos berühmter Schauspieler, die an den Wänden hingen. Es tönte das erste Klingelzeichen und wir gingen in den Zuschauerraum. Die Platzanweiserin zeigte uns unsere Plätze im Parkett – sie waren in der Mitte der 11. Reihe. Fast alle Plätze im Parkett, im Amphitheater, in den Logen und Rängen waren schon besetzt. Wir nahmen unsere Plätze. Da ertönte das dritte Klingelzeichen, das Licht ging allmählich ab, im Saal wurde dunkel. Der Vorgang ging hoch, die Scheinwerfer beleuchteten die Bühne und das Stück begann. Das Regie, die Kostüme, die Bühneausstattung und Dekorationen, die Musikbegleitung, die Hauptdarsteller, alles machte auf mich einen großen Eindruck. Die Geschichte auf der Bühne erregte uns beide, das leidenschaftliche Spiel der Schauspieler ließ uns alles vergessen, wir waren gespannt auf jedes nächste Bild. Die junge Darstellerin der Titelrolle hat uns fasziniert, wir genossen ihr Spiel. Als die Aufführung zu Ende war und der Vorgang niederging, brach ein Beifallsturm los. Die Schauspieler wurden wieder und wieder herausgerufen, die Zuschauer klatschten stehend Beifall und schenkten ihnen riesige Blumensträuße. Die Aufführung hatte einen großen Erfolg.
Dieser Theaterbesuch war für mich wie immer ein Erlebnis und eine große Freude. Ich bin überzeugt, das Theater ist aus unserem Leben nicht wegzudenken, es lehrt uns leben und handeln, macht uns klüger und besser.

Text B
An diesem Wochenende möchte ich mit meinen Freunden das Theater besuchen.  Das Theater ist eine besondere Kunstart. Die Dramen, Lustspiele und Trauerspiele, Opern und Operetten finden ihre Anhänger.
Ich bin ein Theaterfreund und ein Theaterbesuch ist für mich immer ein großes Ereignis. Die Eintrittskarten besorge ich im Voraus. In der Vorhalle drängen sich viele Menschen. Einige gehen in der Zuschauerraum, die anderen geben ihre Garderobe ab. Die Platzanweiserin  prüft unsere Eintrittskarten und weist unsere Plätze im Parkett an.
Es klingelt zum dritten Mal und das Licht erlöscht. Der Vorhang geht auf und auf der Bühne erscheinen die Schauspieler.
Das Stück „Süße Darussja“ ist wunderschön. Wir waren von den Kostümen, Dekorationen, Musikbegleitung begeistert. Die junge Darstellerin der Hauptrolle machte auf uns einen großen Eindruck.
Als  die Aufführung zu Ende war, klatschen die Zuschauer Beifall und schenkten den Schauspielern Blumen. Die Aufführung hatte einen großen Erfolg.
Nach der Vorstellung unterhielten wir uns über das Stück, tauschten unsere Meinungen und Eindrücke aus. Dieser Theaterbesuch machte mir Spaß.
Wortschatz zum Thema
dekorieren
der Architekt -en, -en
j-n mit dem Preis auszeichnen
die Aufführung -en 
die Uraufführung -en
ein Gastspiel geben
das Theater ist ausverkauft
прикрашати, декорувати 
архітектор
нагороджувати премією
вистава 
прем’єра 
приїхати на гастролі
всі квитки продані

bis auf den letzten Platz 
auf die höchste Ebene bringen
das Meisterstück -s, -e
die Theaterkarten lösen
zum Drama gehen 
das Drama nach dem Buch ...
für den Nationalen Preis nominiert werden 
ablegen (legte ab, abgelegt)
das Theaterglas
die Garderobenmarke –n
das Foyer
der Entwurf -s, -würfe 
der Schauspieler -s, -
das erste Klingelzeichen –s, -
ertönen 
die Plätze im Parkett
das Amphitheater -s, -
die Loge -n 
der Rang -s, Ränge
besetzt sein
das Licht geht ab
der Vorgang -s, -gänge
hochgehen (ging hoch, hochgegangen)
niedergehen (ging nieder, niedergegangen)
der Scheinwerfer -s, -
beleuchten
die Bühne -n
das Stück -s, -e 
das Regie
das Kostüm -s, -e
die Bühneausstattung -en
всі до останнього місця
вивести на найвищий рівень
шедевр
придбати квитки
йти на виставу
вистава за книгою
бути номінованим на Національну премію 
знімати верхній одяг театральний бінокль
жетон 
фойє
ескіз
актор
перший дзвінок
пролунати
місця в партері
амфітеатр
ложа
верхній ярус, балкон
бути зайнятим
світло гасне
завіса
підніматися
опускатися
прожектор
освітлювати
сцена
вистава 
режисура
костюм
обладнання сцени
auf j-n einen Eindruck machen
der Hauptdarsteller -s, -
erregen (Akk.)
das leidenschaftliche Spiel
alles vergessen lassen
gespannt sein (auf Akk.) 
die Titelrolle –n
faszinieren (Akk.)
das Spiel genießen 
zu Ende sein
der Beifallsturm bricht los
der Zuschauer -s, -
Beifall klatschen
der riesige Blumenstrauß -es, -sträuße
einen Erfolg haben
das Erlebnis -sses, -sse
etw. ist aus dem Leben nicht wegzudenken
j-n handeln lehren

справляти на когось враження 
виконавець головної ролі схвилювати
пристрасна гра
заставити все забути 
з нетерпінням очікувати чогось 
головна роль
заворожувати
насолоджуватися  
закінчитися
лунають гучні оплески
глядач 
аплодувати 
величезний букет квітів
мати успіх
подія
без чогось не можна уявити собі життя
вчити когось діяти
Kommunikative Aufgaben:
1. Stellen Sie sich vor: Sie haben zwei Theaterkarten für die Aufführung ihres Lieblingstheaters. Überzeugen Sie Ihren Freund Ihnen die Gesellschaft zu leisten ungeachtet dessen, dass der Freund ein leidenschaftlicher Fußballfan ist und vorhat, das Spiel seiner Lieblingsmannschaft an diesem Abend zu genießen. 
2. Sie stehen vor der Eingangstür ins Theater und können ihre Theaterkarten nicht finden. Endlich stellen Sie fest, dass Sie die Karten zu Hause vergessen haben. Diese Karten haben Sie im Voraus gekauft, weil das Stück ein riesengroßer Erfolg ist. Überzeugen Sie den Kontrolleur Sie reinzulassen. 
3. Ihr Freund aus Deutschland ist für eine Woche in Iwano-Frankiwsk angekommen. Machen Sie für ihn eine Führung durch unser Dramatheater.
LESESTOFF ZUM THEMA 9
Theaterleben
Ich bevorzuge Theater.
Stellen Sie sich nur für einen Augenblick vor: Es wird ein neues Stück eines Modeautors gegeben.
Im Foyer flanieren prominente Persönlichkeiten des kulturellen Lebens, Politiker, Künstler... Ohne Übertreibung: die Creme der Gesellschaft! Das Stück ist eine großartige Aufführung eines talentierten Regisseurs, begabte Schauspieler, schönes Bühnenbild...
Das Licht erlischt, der Vorhang geht auf, der erste Aufzug beginnt...
Das Publikum ist von der Handlung, die sich auf der Bühne abspielt, hingerissen; es erlebt mit, es ist begeistert...
Der Vorhang geht zu. Die Pause. Die Zuschauer klatschen stürmischen Beifall...
Und stürzen sich ins Büfett.
Aber was wird, wenn das ein Provinz-, Amateur- oder überhaupt Puppentheater ist?
Oder wäre das keine Premiere einer shakespeareschen Tragödie, sondern ein Durchschnittslustspiel?
Ich mag Komödien... Freilich im Kino.
Obwohl Gruselfilme und Trickfilme auch passabel sind... Nur nicht Schnulzen!
Amateurtheater
Unser Theater ist ein Amateurensemble. Es zählt gegenwärtig sechzig Mitglieder: alles junge Menschen, die in ihrer Freizeit bei uns als Schauspieler, Regisseure, Techniker, Dramaturgen, Kabarettisten und Pantomimen fast so etwas wie eine „zweite Existenz“ führen. Wir gelten zwar als Theater an der Leipziger Universität, aber wir sind durchaus kein Studententheater. Nur die wenigsten unserer Mitglieder sind wirklich Studenten. Eine Sekretärin ist darunter, ein Elektriker, ein Soldat, eine Zahnärztin, ein Schüler, einige Lehrer, ein Soziologe, eine Krankenschwester, ein Journalist... Eine Gruppe also, deren sozialer Erfahrungsbereich sehr breit ist. Uns verbindet „nicht zuerst die Liebe zum Theater, sondern unser lebendiges Interesse an der Gegenwart, an dem Charakter der Epoche, in der wir leben. Da uns die umgebende Welt interessiert, versuchen wir, sie mit den Mitteln des Theaters zu entdecken und unsere Meinung über sie zu äußern. Wir haben darin schon viele Erfahrungen. Ich glaube, das darf in aller Bescheidenheit festgestellt werden, wenn man schon so ein „altes“ Theaterensemble ist.
Unsere Devise lautet: Jeder kann sich erproben! Der Spaß ist die Grundlage unserer Arbeit. 
Ich glaube, jede schöpferische Tätigkeit soll Vergnügen bereiten. Aber die Motive, die unser Ensemble zusammengeführt haben, müssen präziser beschrieben werden. Beim Theaterspielen werden oft solche Seiten des schöpferischen Wesens entdeckt, die sonst unentdeckt geblieben wären. Das Motiv, sich selbst zu verwirklichen, ist fast allen Mitgliedern das Ziel ihrer Theaterarbeit.
Viele kommen zu uns und sagen: Ich möchte wissen, ob ich auch kann, Theaterspielen! Später polarisieren sich die Motive entsprechend dem besonderen Talent – Spielfreude und Theatermachen. Das Geld dafür wird uns von der Universität zur Verfügung gestellt. Also sind wir wunschlos glücklich? Nein, wir sind es nicht ganz. Auch wenn Geld nicht unser Problem heißt, dafür sind unsere Proben- und Aufführungsbedingungen noch nicht die besten. Die verschiedenen künstlerischen Ensembles der Universität – außer uns sind es ein Chor, ein Orchester, eine Tanzgruppe und ein Kabarett – haben als Domizil eine Mensa, in der jeden Tag etwa Tausend Studenten ihr Mittagessen einnehmen. So muss der Speisesaal Abend für Abend für unsere Zwecke eingerichtet werden. Bei noch so großem Enthusiasmus haben unsere Theatermitglieder einen bescheidenen Wunsch: einen Proberaum.
Dass wir trotzdem immer wieder jedes Jahr mit vier, fünf Premieren unser studentisches Publikum und die Leipziger Theaterfreunde überraschen können, ist ohne die originellen Ideen und Improvisationskünste unserer Regisseure und Darsteller nicht denkbar.
In den vergangenen Jahren haben sich vier Linien in unserem Spielplan gezeigt. Die erste verbindet Werke junger Autoren unseres Landes. Die zweite Linie unseres Spielplans bestimmen Komödien, deren Inszenierung uns und unserem Publikum immer wieder viel Spaß macht. Die dritte Spielplanlinie ist das Theaterexperiment. So spielten wir z. B. Edward Albees Zweipersonenstück „Die Zoogeschichte“.
Die vierte Linie in unserem Spielplan sind literarisch-musikalische Programme – kabarettistische Kleinkunst.
Unser Spielplan ist ohne Zweifel vielseitig und im Ganzen ziemlich literarisch. Sich in starkem Maße auf die Literatur zu beziehen, das gesprochene Wort und den Gedanken zu betonen, hat im deutschen Theater eine große Tradition. Um unsere Ausdrucksmöglichkeiten zu erweitern, versuchen wir, außer dem gesprochenen Wort auch die Sprache unseres Körpers zu nutzen.
Unsere Arbeitsmethode ist – mit einem Wort – eine kollektive. Zwar gibt es bei uns noch die traditionelle Arbeitsteilung: Regisseur, Dramaturg, Bühnenbildner, Darsteller, Techniker, – aber  im Prinzip fühlt sich in unserem Ensemble jeder für jeden verantwortlich. Auch der Spielplan wird zusammen gemacht.
Ein anderer Grundsatz unserer Arbeit ist es, dass wir die Entstehung einer Inszenierung für wichtiger halten als die fertige Produktion. Bevor wir uns unserem Publikum vorstellen, haben wir uns gründlich bekannt gemacht mit Autor, Stoff und zeitgeschichtlichem Hintergrund. So ist die Phase der Inszenierung ein vielseitiger Lern- und Erlebnisprozess, der die beteiligten Theateramateure formt und ihre Persönlichkeit entwickelt.
Unser Publikum – das sind Studenten, Arbeiter, Angestellte, Intellektuelle, Künstler – allgemein gesagt: Es sind Theaterfreunde aller Berufe und vieler Generationen. Nicht selten aber spüren wir bei manchen Zuschauern eine gewisse Reserviertheit gegenüber Theateramateuren. Es wird gesagt, dass bei uns alles irgendwie laienhaft ist. Gerade dieses Publikum aber ist in der Regel sehr überrascht und kommt gern wieder.
Unsere Vorstellungen werden gut besucht. Es gibt Inszenierungen, die schon seit Monaten ständig ausverkauft sind, während andere unserer Vorstellungen es schwer haben, ihr Publikum zu finden. Für diese Fälle gibt es bei uns einen Grundsatz: Wenn das Publikum nicht zu uns kommt, gehen wir zu ihm, das heißt, wir fahren in Betriebe, Kulturhäuser und Klubs, um zu spielen. Natürlich möchten wir mit unserem Publikum in einen Gedankenaustausch treten, aber wir möchten  es  auch unterhalten, gut unterhalten. Wir halten die Form für sehr wichtig. Wenn sie originell ist, hat der Gedanke, den wir dem Publikum nahebringen wollen, eine größere Resonanz. Nach der Vorstellung sprechen wir gern mit unserem Publikum, was für uns sehr wichtig ist.
(Nach M. Hametner, Leiter des Ensembles „Louis Fürnberg“ „Sieben Aussagen über uns“)
Thema 10. IN DER BIBLIOTHEK
Text A
Seitdem der Buchdruck erfunden wurde, gehören die Sammlungen der Schriften zu den größten Kulturschätzen der Welt. Die Bibliotheken haben eine reiche Geschichte. Weltberühmt ist die uralte Alexandria-Bibliothek, die durch Feuer vernichtet wurde. Fast jedes Land besitzt eine große Bibliothek, in der alle gedruckten Sachen in einem Exemplar aufbewahrt werden. Das sind meistens die Nationalbibliotheken. Zu den größten Nationalbibliotheken gehört die Österreichische Nationale Bibliothek in Wien. Auch andere Länder besitzen große Bibliotheken. Die Bibliothek des Britischen Museums in London z.B. zählt 6 Millionen Bände. Von großer Bedeutung ist auch die Bücherei in Leipzig, gegründet im Jahre 1913. Sie besitzt 2,5 Millionen Bände.
Die größte Bibliothek der Gegenwart ist die Lenin-Bibliothek in Moskau. Sie hat zwei Gebäude: das alte und das neue. Der neue Bau befindet sich neben dem alten. In der Bibliothek gibt es viele Räume und Säle. Die Lenin-Bibliothek besitzt 120 Millionen Bände, einige Millionen Zeitschriften, etwa 2,5 Millionen Handschriften. Die Leser der Bibliothek können hier ruhig arbeiten, nichts kann sie stören. Im Lesesaal kann man die Leute aller Berufe sehen. Die Leser sind Schriftsteller, Ingenieure, Studenten, Lektoren, Journalisten, Ärzte.
In jeder Stadt gibt es auch heute mehrere Bibliotheken. In Iwano-Frankiwsk, zum Beispiel, gibt es eine wissenschaftliche Gebietsbibliothek mit der Abteilung für Fremdsprachenliteratur, die sich in einem anderen Stadtbezirk befindet. Außerdem haben Jugendliche und Kinder ihre Stadtbibliotheken. Drei Universitäten besitzen große Universitätsbibliotheken. Jeder Betrieb, jede Schule, jedes Dorf besitzt seine Büchersammlung. Die meisten von Bibliotheken sind staatlich. Die Volksbücherei erfüllt eine neue bessere Aufgabe als einst. Sie hilft alle schöpferischen Kräfte der Menschen zu entwickeln.
Trotz zahlreicher Unterschiede haben alle größeren Bibliotheksgebäude die gleiche Einrichtung: einen groben Lesesaal und einige kleinere Studierzimmer. Die großen Bibliotheken haben große Bücherbestände, die sich in zweckmäßig eingerichteten Magazinräumen befinden. Moderne Aufzüge und Rollwagen erleichtern den Transport zur Ausgabe. Eine Freihandbibliothek mit den Lexika, Nachschlagebüchern, Enzyklopädien, wichtigen Büchern, Zeitungen und Zeitschriften befindet sich regelmäßig im großen Lesesaal.
Um Leser zu werden, muss man sich anmelden. Man braucht einen Personalausweis und ein Foto. An der Anmeldung füllt man einen Leserformular aus. Dabei gibt man Namen, Geburtsjahr, Beruf, Adresse und Telefonnummer an. Man muss sich auch mit der Leseordnung vertraut machen und die Bibliothekarin stellt einem die Lesekarte aus. Beim Betreten soll man sie immer vorweisen.
Um in der Bibliothek ein Buch zu bekommen, muss man zuerst in den Katalograum gehen. Hier stehen mehrere Kataloge. Der Katalog ist ein Karteischrank mit vielen Karteikästen. In diesen Kästen befinden sich die Karten mit bibliographischen Angaben des Buches: das sind der Name des Autors, der Titel des Buches, Auflage, Erscheinungsort, Verlag, Erscheinungsjahr. Die Karten sind alphabetisch geordnet.
Wenn man die Bücher zu einem bestimmten Thema finden soll, benutzt man den Schlagwortkatalog. Man sucht nach einem bestimmten Buch im Katalog, dann fühlt man den Bestellzettel aus und man gibt ihn der Bibliothekarin oder man wirft ihn in den Bestellkasten. Man bekommt das bestellte Buch an der Bücherausgabe. Manchmal ist das nötige Buch nicht vorhanden, es ist schon ausgeliehen. Dann kann man die Bibliothekarin bitten, dieses Buch zurückzulegen, und sie kommt immer entgegen. Fast jede Bibliothek besitzt jetzt Online-Kataloge, was wesentlich die Arbeit erleichtert.
Man kann auch die Bücher nach Hause mitnehmen. Dafür braucht man eigene Lesekarte, die man der Bibliothekarin in der Ausleihe vorlegen soll. Jedes Buch hat seine Ausleihfrist. Sie dauert meistens einen Monat.
Ich besuche die Bibliothek sehr oft. Dort kann ich mich zu den Seminaren vorbereiten oder schöne Literatur lesen.
Text B
Zu den größten Kultursammlungen der Zivilisation gehören die Bibliotheken. Viele Länder besitzen große Bibliotheken. Die Bibliothek des Britischen Museums in London z.B. zählt 6 Millionen Bände. Von grober Bedeutung ist auch die Bücherei in Leipzig, gegründet im Jahre 1913. Sie besitzt 2,5 Millionen Bände. Sehr reich ist auch die Nationale Bibliothek Österreichs in Wien.
Die größte Bibliothek der Ukraine ist die Nationale Vernadskyj-Bibliothek . Sie befindet sich in Kyjiw und ist in einem modernen Gebäude untergebracht. Die Anstalt wurde 1918 als die Nationale Bibliothek der Ukrainischen Republik gegründet. Die Bibliothek verfügt über 15 Millionen Titel. Das ist die unikale Sammlung der Informationsquellen – .Bücher, Zeitschriften, Zeitungen, Karten, Noten, Bilder, Handschriften. Die Nationale Bibliothek besitzt die größte Sammlung der Denkmäler des slawischen Schrifttums und der alt gedruckten Bücher, der Archive und Büchersammlungen der hervorragenden Wissenschaftler und Kulturträger.
In der Bibliothek gibt es viele Räume und Säle. Die Leser der Bibliothek können hier ruhig arbeiten, nichts kann sie stören. Im Lesesaal kann man die Leute aller Berufe sehen. Die Leser sind Schriftsteller, Ingenieure, Studenten, Lektoren, Journalisten, Ärzte.
Trotz zahlreicher Unterschiede haben alle größeren Bibliotheken die gleiche Einrichtung: einen groben Lesesaal und einige kleinere Studierzimmer. Die Bände befinden sich in zweckmäßig eingerichteten Magazinräumen. Moderne Aufzüge und Rollwagen erleichtern den Transport zur Ausgabe. Eine Freihandbibliothek mit den Lexika und wichtigsten Büchern und Zeitschriften befindet sich im großen Lesesaal.
Um in der Bibliothek ein Buch zu bekommen, muss man sich zuerst anmelden und die Lesekarte ausstellen lassen. Mit der Lesekarte kann man in den Katalograum gehen, das Buch im Katalog finden und den Bestellschein ausfüllen. Gewöhnlich bekommt man in einer Stunde das gewünschte Buch. Manchmal ist das nötige Buch nicht vorhanden, es ist schon ausgeliehen. Dann kann man die Bibliothekarin bitten, dieses Buch zurückzulegen, und sie kommt immer entgegen. 
Wortschatz zum Thema
die Freihandbibliothek -en
ausfüllen
staatlich
der Lesesaal -(e)s, - säle
der Bücherbestand -(e)s, -stände 
der Katalograum -(e)s, -räume
der Katalog -s, -e 
die Kartei 
die Angaben 
der Bestellzettel -s
die Lesekarte -n
die Ausleihefrist -en
das Leseformular -s, -e
підручна бібліотека
заповнювати  
державний
читальний зал
книжковий фонд 
зал каталогів
каталог 
картотека 
дані
бланк замовлення
читацький квиток
термін видачі книги
формуляр
Kommunikative Aufgaben: 
1. Ihr Freund hat ein Referat über expressionistische Dichtung in Deutschland zu schreiben. Er weiß nicht, womit er beginnen soll. Geben Sie ihm Tipps für die Arbeit in der Bibliothek. 
2. Helfen Sie ihrem Freund das nötige Buch in der Bibliothek zu finden und zu bestellen. 
3. Erklären Sie Ihrer jüngeren Freundin, was eine Freihandbibliothek ist.
LESESTOFF ZUM THEMA 10
Umgang mit Büchern
In der Schule und in eurer Freizeit habt ihr immer wieder mit Büchern zu tun. Wenn ihr euch entschließt, ein Buch zu lesen, habt ihr dabei meist einen bestimmten Lesewunsch: Ihr wollt eine spannende Geschichte lesen oder vielleicht von berühmten Leuten erfahren oder Genaueres über ein Sachgebiet wissen. Damit ihr zum Richtigen Buch greift, solltet ihr euch zuvor über Zweck, Inhalt, Umfang des Buches informieren. 
1. Zunächst muss man wissen, wo man überhaupt Bücher erhalten kann. 
a) Wenn man sie kaufen will: Buchhandlung – Bücherstand in Kaufhäusern – Kiosk. Es gibt auch die sog. „Leseringe“: Man kann als Mitglied in einen Buchclub eintreten, man zahlt eine jährliche Gebühr und bekommt regelmäßig Bücher zugeschickt.
b) Wenn man sie zum Lesen ausleihen will: Klassenbücherei – Schulbücherei – Stadtbibliothek … Kennt ihr weitere Einrichtungen, bei denen man Bücher entleihen kann?
Wir nehmen jetzt den Fall an: Ihr wollt ein Buch in einer Schulbibliothek entleihen. 
Fast alle kleinen Bibliotheken sind heute als „Freihandbibliotheken“ eingerichtet, d. h. der Benutzer kann sich in den Regalen stehende Bücher selber ansehen; überall sind Bänke und Sessel aufgestellt, damit man in Ruhe und nach Herzenslust in den Bücher schmökern kann. Damit man sich zurechtfindet, muss man die Ordnung oder Gruppierung der vielen Bände in den Regalen kennen. Am besten orientiert man sich durch einen Besuch in die Bibliothek; viele Bibliotheken haben auch eigene Abteilungen mit Büchern, die junge Leser interessieren. 
Das Ausleihen in solcher Bibliothek ist eine einfache Sache: Ihr zieht das Buch, das euch zusagt, aus dem Regal und bringt es dem Bibliothekar, der für die Ausleihe zuständig ist. Er notiert das Buch, nennt euch das Datum für die Rückgabe des Buches und händigt euch den Band aus.
Für die Benutzung einer öffentlichen Bibliothek muss man vorher eine Leihkarte erwerben, man ist dann ein Mitglied der Bibliothek. Wenn man den Namen des Verfassers kennt, kann man das gewünschte Buch auf folgendem Weg finden: Man schlägt im Katalog nach, in dem alle in der Bibliothek vorhandenen Bücher auf Karteikarten verzeichnet sind. Fast alle Kataloge sind alphabetisch nach dem Namen der Buchverfasser geordnet.
2. Das Buch selber kann uns Auskünfte über sich geben. Es stellt sich sozusagen durch seinen Einband vor und möchte sich dabei von der besten Seite zeigen. Daran ist vor allem der Verlag interessiert: das ist der Betrieb, in dem aus den Manuskripten der Schriftsteller Bücher hergestellt werden und der auch dafür sorgt, dass Bücher bekannt werden und möglichst viele Leser finden. Wenn ein Buch in kurzer Zeit sehr bekannt wird und an viele Leute verkauft wird (einfach vergriffen wird), nennt man es Bestseller (engl. to sell verkaufen). 
Eine Möglichkeit, den Leser zu informieren und zum Kauf des Buches anzuregen, ist der Einband. Die Verlage legen daher großen Wert darauf, den Einband ansprechend zu gestalten. Der Einband liefert bestimmte Information über das Buch. 
Die Vorderseite des Einbands enthält vier Informationen:
· Titel des Buches
· graphische Gestaltung (Bild)
· Name des Verfassers 
· Name des Verlags 
Die Rückseite des Einbands nutzt der Verlag für weitere Informationen an die Leser. Man nennt diesen Teil der Information den „Klappentext“. Wenn dem Buch ein Schutzumschlag beigegeben wird, druckt man diesen Text meist auf die umgeklappte Innenseite des Umschlags. Manchmal bringt er den Klappentext in Blöcken und ein Foto des Autors. 
Bücher 
In den Regalen meiner Arbeitsstube stehen viele Bücher. In manche sehe ich hinein, finde, dass sie mir nichts zu sagen haben, klappe sie zu und vergesse sie.
In anderen Buchern finde ich hier und da eine Wahrheit und ab und zu eine Bestätigung eigener Gedanken. Manchmal gefallen mir an ihnen nur der Inhalt einer einzigen Seite oder einige besonders geglückte Formulierungen. Nach Jahren nehme ich sie wieder zur Hand, um das, was mir an ihnen gefiel, zu lesen. 
Dann gibt es Bücher, die zunächst wie Fremdlinge in meiner Stube stehen. Aber eines Tages machen sie sich bemerkbar. Bin ich in ihre geistige Nähe gekommen?
Ich schlage sie auf, lese sie in einem Zuge und lese sie nach Wochen schon wieder. Viele von ihnen sind alt und aus vergangenen Zeiten herübergekommen, und doch verjüngen sie mich und sind mir behilflich, meine Zeit zu verstehen. Die verjüngende Kraft, die ihnen innewohnt, heißt Poesie. (Erwin Strittmatter)
Demonstration der Bücher 
B: Hallo..!
L: Was ist? Wer ruft denn da? 
B: Hallo, Herr Leser! Ich bins, eins deiner Bücher. 
L: Nanu! Fangen Bücher jetzt auch schon an zu rufen? Und was willst du? 
B: Ich möchte endlich gelesen werden! 
L: Gelesen werden – wozu? Sei froh, dass ich dich in Ruhe lasse. 
B: Ich spreche auch im Namen vieler meiner Freunde. Die möchten auch endlich einmal gelesen werden. 
L: Red keinen Unsinn! Es ist sehr schön, wie ihr da steht. Es sieht gut aus und macht einen guten Eindruck. 
B: Es ist uns egal, ob wir einen guten Eindruck machen – wir wollen gelesen werden! 
L: Außerdem habt ihr viel Geld gekostet – also seid jetzt bitte zufrieden! 
B: Nein, wir sind nicht zufrieden! Wenn du uns nicht liest, dann machen wir eine Demonstration. 
L: Eine Demonstration? Ihr? Dass ich nicht  lache! 
B: Wir fangen an zu rütteln, zu rucken und zu zucken, bis wir aus dem Regal kippen und auf den Boden fallen.
L: Kommt nicht in Frage! Ihr bleibt, wo ihr seid! 
B: Und auf dem Boden machen wir keinen guten Eindruck mehr. 
L: Ich verbiete euch… Also gut, morgen beginne ich mit dem Lesen. 
B: Wir glauben dir nicht. Seit Jahren willst du morgen beginnen. 
L: Dann heute Abend.
B: Heute Abend sitzt du doch wieder vor dem Fernseher – wie immer. 
L: Mein Gott, was seid ihr lästig. Also gut – sofort. 
B: Danke, lieber Herr Leser, vielen Dank!
Freiheit für die Bücher
Gehören Sie auch zu den biederen Zeitgenossen, die gelesene Bücher einfach in den Schrank stellen? Dabei gibt es durchaus Alternativen. Entlassen Sie Ihre Schmöker zum Beispiel in die Freiheit!
Astrud Schmidt steckt Bücher in Kanonenrohre, versenkt sie in Brunnen oder legt sie auf Parkbänke. Die 35 Jahre alte Erfurterin ist Buchauswilderin. Statt die gelesenen Werke ins Bücherregal zu stellen, schenkt sie ihnen die Freiheit. Das so genannte Book-Crossing hat weltweit schon mehr als 115 000 Buchliebhaber erfasst – in Deutschland sollen es bisher knapp 3 000 sein. 
Mit Absicht verlorene Bücher 
Grinsend läuft Astrud Schmidt zu einem Brunnen in der Erfurter Innenstadt. Sie öffnet ihre Umhängetasche, kramt einen Gefrierbeutel heraus, in dem sie das Buch „Schiffbruch“ von Paul Gallico eingeschweißt hat. „Hoffentlich holt es nicht vorher die Stadtreinigung raus“, sagt sie und lässt das Buch ins Wasser gleiten. 36 Büchern hat sie seit Oktober 2002 die Freiheit geschenkt. Damit die Leute erkennen dass Asrud ihre Bücher mit Absicht verliert, steckt sie Lesezeichen in die Bücher oder beklebt sie: „Nimm mich mit, lies mich und lass mich wieder frei! Achtung! Kein Fall für Fundbüro.“
Besonders bedrohte Bücherart: Krimis
Frieda Stratman, Philosophiestudentin in Erfurt, wildert seit einem Vierteljahr Bücher aus. „Vor allem Krimis lese ich nur einmal. Bevor ich sie wegschmeiße, soll sie jemand anderer lesen“, sagt die 28-Jährige. In der Unibibliothek oder in Kneipen hat sie bereits Bücher liegen lassen. „Viele Leute reagieren skeptisch, wenn sie ein Buch finden. Manche denken, es ist ein Witz.“ 
Am Anfang war Amerika 
Das Prinzip des Book-Crossing ist einfach – und stammt aus Amerika. Ron Hornbaker kam im März 2001 auf die Idee und bastelte die Internetseite zum Thema. Dort bekommen Leseratten Nummern für ihre Bücher. Mit diesen registrieren sie ihre Bücher vor der Auswilderung. „Findet jemand das Buch und gibt die Nummer auf der Homepage ein, kann man nachvollziehen, wann und wo das Buch gefunden wurde“ sagt Schmidt. So wandern die Bücher um die Welt. 
Gefangene Bücher
Bisher sind bereits 360 000 Bücher registriert worden. In Italien hat das Buch „Auf Schritt und Tritt … Das geheime Tagebuch eines wahren Gauners“ von Michael Pernozzoli mittlerweile 25 Mal den Besitzer gewechselt – der bislang letzte Leser hat es in Boston liegen lassen. Ein Buch gilt als „gefangen“, wenn der Finder auf der Homepage einen Eintrag vornimmt. 
Bücher jagen
Die Studentin Christa Manthei aus Jena ist von dem Prinzip der Buchauswilderei begeistert, hat allerdings ein Problem: „In Jena gibt es bisher noch keinen anderen Book-Crosser.“ Sie hat noch nie ein Buch gefunden. Um Abhilfe zu schaffen, können Book-Crosser auch Bücher jagen. „Dafür erkundigt man sich auf Ron Hornbakers Website, wo jemand ein Buch ausgewildert hat“ sagt Astrud Schmidt. Vor allem im bevölkerungsreichen Nordrhein-Westfalen, aber auch in Berlin oder München gibt es für Buchauswilderer gute Chancen, fündig zu werden.
Thema 11. MEIN LIEBLINGSBUCH
Text A
Schon lange Zeit ist vorbei, als ich zum ersten Mal bewusst ein Buch in die Hand nahm. Das Glück des Lesens habe ich früh im Leben kennengelernt. Seither sind wir untrennbar. Das Buch spielt eine sehr große Rolle in meinem Leben.
Ich habe noch keine Entscheidung getroffen, welchen Schriftsteller oder welches Buch ich am liebsten mag. Es ist sehr schwierig, sich für etwas zu entscheiden, denn ich habe viele gelesen. Die Bücher sind sehr unterschiedlich: einige auf eigene Art gut und interessant. Manchmal aber bin ich enttäuscht. Manchen Büchern der gegenwärtigen Autoren gegenüber bin ich einfach skeptisch, denn ich erwarte, dass der Autor das Handeln und Denken seiner Gestalten realistisch darstellt, dass sie verständlich und motiviert sind. Aber die Konflikte sind oft konstruiert und der Realität nicht entsprechen. Beim Lesen versetzt man sich in die handelnden Personen, vergleicht man ihr Leben mit dem eigenen. Und man wünscht den Sieg des Guten. Darum lese ich die Bücher mit spannender Handlung und glücklichem Happyend. Deshalb möchte ich von einem Buch erzählen, das mich besonders begeistert hat. Das ist das „Doppelte Lottchen“, eines der berühmtesten Kinderbücher des hervorragenden deutschen Schriftstellers des 20. Jahrhunderts Erich Kästner. Erich Kästner wurde 1899 in Dresden geboren. Von Kindheit an träumte er vom Lehrerberuf und schon mit 14 Jahren besuchte er die Lehrerkurse. Im Jahre 1917 wurde er zum Wehrdienst einberufen. Als der Krieg endete, kam Kästner nach Hause mit einer Herzkrankheit. Er absolvierte mit Auszeichnung das Gymnasium in Dresden und begann Germanistik, Philosophie und Theatergeschichte an den Universitäten in Leipzig, Berlin und Rostock zu studieren. 1928 erschien sein erstes Kinderbuch „Emil und Detektive“, das bald in fast 20 Sprachen übersetzt wurde. Erich Kästner wurde weltbekannt. Dann erschienen andere Bücher für Kinder und Erwachsene. Aber 1933 kam Hitler an die Macht und die Bücher von Kästner wie die Bücher vieler anderer deutscher Schriftsteller wurden verboten und verbrannt. 12 Jahre lang wurde Kästner verboten sich mit Literaturtätigkeit zu beschäftigen. Der Schriftsteller wollte aber nicht emigrieren und veröffentlichte seine Werke im Ausland. Nach dem Krieg wurden dem Schriftsteller viele Ehrentitel verliehen und er wurde Literaturpreisträger. Seine spannenden Bücher „Emil und Detektive“, „Das Doppelte Lottchen“, „Pünktchen und Anton“ wurden in viele Sprachen übersetzt und verfilmt.
Das Buch und der Film „Das Doppelte Lottchen“ sind schon mehr als 50 Jahre nicht nur unter den Kindern, sondern auch unter den Erwachsenen populär. Das Buch erzählt von zwei Mädchen, die sich in einen Ferienlager zufällig treffen und entdecken, dass sie Zwillinge sind. Sie heißen Lotte und Luise. Sie sind einander zum Verwechseln ähnlich, der einzige Unterschied liegt darin, dass eine streng geflochtene Zöpfe hat und die andere lange Locken trägt. Luise wohnt mit ihrem Vater in Wien, Lotte mit ihrer Mutter – in München. Die Mädchen meinen, dass die Eltern kein Recht hatten, sich voneinander zu trennen. Das Geheimnis, dass sie Schwestern sind und davon Bescheid wissen, behalten sie für sich. Sie beschließen, die Rollen auszutauschen und nach den Ferien fährt Lotte als Luise nach Wien und Luise als Lotte zur Mutter nach München. Ihr großer Plan ist die Eltern zu versöhnen. Das Buch hat Happyend und die Mädchen sind stolz und glücklich.
Der Autor stellt die Ereignisse sehr anschaulich dar und lässt den Leser das Schicksal der Zwillinge mit Interesse verfolgen. Ich glaube, das Buch kann niemand enttäuschen, weil es sowohl lehrreich als auch aktuell ist, den Leser nicht nur unterhalten sondern auch zum Nachdenken anregen kann. Die Eltern müssen immer wissen, dass sie für ihre Kinder verantwortlich sind und dass die Scheidung die Kinder unglücklich macht. 
Text B
Das Lesen spielt eine sehr große Rolle im Leben jedes Menschen. Es ist gut bekannt: Das Buch ist die Quelle des Wissens. Nur das Wissen kann uns zu geistig reichen Menschen machen. Es ist wichtig, viel zu lesen, denn die Bücher von heute sind die Taten von morgen. Das sind die Worte von dem berühmten deutschen Schriftsteller Heinrich Mann. Der französische Schriftsteller Denis Diderot hat richtig gesagt: “Menschen hören auf zu denken, wenn sie aufhören zu lesen“. Viele berühmte Menschen, Politiker, Maler waren leidenschaftliche Leser. Aber noch wichtiger ist es, was und wie man liest. Einige lesen gern Gedichte. Die anderen ziehen Prosawerke vor. Die dritten aber lesen nur Abenteuerliteratur oder Krimis. Es gibt viele gute Bücher. Aber man muss sie richtig lesen können. Ein richtiger Leser liest langsam, in Ruhe, Seite für Seite. Er macht beim Lesen Notizen, er denkt darüber nach, ob die handelnden Personen richtig oder falsch handeln. Ich habe zu Hause viele Bücher. Die meisten habe ich gekauft; aber einige habe ich geschenkt bekommen. Von Zeit zu Zeit blättere ich in den Werken der großen Dichter. Für die Poesie ist nicht nur der Inhalt, sondern auch die bildhafte Sprache besonders wichtig. Es gibt viele gute Bücher. Besonders gern lese ich Werke, die zum Nachdenken anregen.
Mein Lieblingsbuch ist „Faust“ von Johann Wolfgang von Goethe. Das war das Lebenswerk des berühmten deutschen Klassikers. Hier hat er seine Weltanschauung zum Ausdruck gebracht. Der Autor versucht zu klären, was die Triebkraft in der Entwicklung der menschlichen Zivilisation ist. Der Autor hat hier einen Mensch en dargestellt, der nach dem Wissen und nach der Welterkenntnis strebt. Zwar hat Faust viele Wissenschaftsbereiche beherrscht, reichen seine Kenntnisse nicht aus, um den Sinn des Lebens zu begreifen. Deshalb schließt er einen Vertrag mit dem Teufel, der den Namen Mephistopheles trägt. Der Mephisto verspricht ihm zu helfen. Am Anfang glaubt Faust, dass die ständige Tätigkeit am wichtigsten ist. Aber am Ende seiner langen Suche nach der Wahrheit, nach vielen Versuchungen versteht er, dass nur der ewige Kampf zwischen dem Guten und dem Bösen, zwischen dem Schaffen und dem Vernichten die Entwicklung der Menschheit bestimmt. Er verkündet: “Nur der verdient sich Freiheit wie das Leben, der täglich sie erobern muss“. Diese Erkenntnis ist auch heute aktuell.
Wortschatz zum Thema

die Entscheidung treffen
sich entscheiden (für Akk.)
skeptisch sein (gegenüber Dat.)
an die Macht kommen
veröffentlichen
den Ehrentitel verleihen
der Literaturpreisträger -s, - 
das spannende Buch
die Zwillinge
einander zum Verwechseln ähnlich sein 
der Unterschied liegt darin
der Zopf -es, Zöpfe
Bescheid wissen (von Dat.) 
versöhnen
zum Nachdenken anregen 
die Scheidung, -en


приймати рішення
відважитися на щось
бути скептичним до
прийти до влади
опублікувати
присвоїти почесне звання
лауреат літературної премії
захоплююча книга
двійнята
бути схожими як дві краплі води 
різниця полягає в тому
косичка
бути проінформованим про 
примирити
спонукати до роздумів 
розлучення

Kommunikative Aufgaben: 
1. Überzeugen Sie Ihren Freund, dass es immer interessanter ist, ein Buch zu lesen, als sich einen Film anzusehen.
2. Wie glauben Sie, kann jeder, der nicht schreibfaul ist, ein bekannter Schriftsteller werden? 
3. Versuchen Sie Ihren Freund für Ihren Lieblingsschriftsteller zu interessieren. 
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Ein vor kurzem gelesenes Buch
Das Buch, das ich vor kurzem gelesen habe, heißt “Drei Kameraden”. Der Verfasser des Buches ist ein deutscher Schriftsteller Erich Maria Remarque. Er war am 22. Juni 1898 in Osnabrück geboren. Er schrieb viele Romane, besonders über den Krieg. Er war selber an der Front. Im Jahre 1970 starb er in der Stadt Lokarno.
Das Buch “Drei Kameraden” ist ein Drama. Im Buch geht es um das Leben und die Freundschaft der drei Kameraden.
Die Handlung des Buches spielt in einer deutscher Stadt nach dem ersten Weltkrieg. Der Hauptheld heißt Robert Lohkamp. Er arbeitet in der Werkstatt mit seinen Kameraden Lenz und Köster, die auch zu den handelnden Personen gehören.
Ein paar Worte zum Inhalt. An einem Tag macht Robert Bekanntschaft mit einer schönen Frau Patricia. Patricia und Robert verlieben sich. Sie treffen sich jeden Tag, gehen ins Cafe und spazieren. Patricia ist sehr krank. Sie hat Tuberkulose und wird lange nicht leben. Aber Robert weiß das nicht. Sie fahren zusammen an den See und erholen sich dort. Aber dort fühlt sich Patricia sehr schlecht. Die Ärzte können ihr nicht helfen. Leider stirbt Patricia nach einigen Wochen. Das ist sehr traurig für Robert. Er ist sehr empfindlich. Er liebte Patricia und konnte für sie alles tun. Patricia liebte Robert auch. Sie freute sich sehr, dass sie ihre wahre Liebe gefunden hat. Aber sie war krank und konnte damit nichts machen.
Dieses Buch behandelt das Thema der echten Freundschaft, denn Roberts Kameraden helfen ihm immer und unterstützen ihn. Sie wollen ihn nicht allein lassen. Sie helfen ihm in seiner schwierigen Zeit. Das zweite Thema ist die echte Liebe, die unsterblich ist. Man kann begeistert sein, wenn man über Roberts und Patricias Liebe liest.
Das Thema ist sehr aktuell und das Buch hat mich zum Nachdenken über meine Freunde und das Leben angeregt.
Das Buch ist sehr interessant und spannend. Ich rate Ihnen es zu lesen.

Thema 12. IN DER BUCHHANDLUNG
Text A
Es gefällt mir, verschiedene Läden zu besuchen, besonders Buchhandlungen. Das ist für mich ein echtes Erlebnis. Heute gehe ich zusammen mit meinem Freund Andrij in eine moderne Buchhandlung. Er ist auch ein großer Bücherfreund. In der Buchhandlung gibt es viele Abteilungen. Man sieht Schilder "Schöne Literatur", "Wörterbücher", "Politik", "Publizistik", "Fremdsprachige Literatur", "Schreibwaren", "Ansichtskarten", "Lehrbücher" und andere. In dieser Buchhandlung gibt es wie immer eine große Auswahl an vielen verschiedenen  Büchern. 
Andrij muss seinem jüngsten Bruder ein Märchenbuch kaufen. Er geht in die Abteilung "Kinderbücher", ich will aber die Abteilung für schöne Literatur besuchen. Ich stehe vor dem Schaufenster. Da sind die sämtlichen Werke von Franko, Puschkin, Tolstoi, Bulgakow, Gedichte von Lina Kostenko. Hier kann man auch einzelne Bände kaufen. Auf den Regalen sind Romane, Erzählungen, Novellen der berühmten Schriftsteller. Da kann man auch  Neuerscheinungen sehen, die eben von den Verlagen zugeliefert sind. Mich interessieren die ausgewählten Werke von Michail Bulgakow. Einige seiner Bücher habe ich schon zu Hause. Unsere Literaturlehrerin hat uns empfohlen, Bulgakows Werke zu lesen. Jetzt vervollständige ich meine Büchersammlung. Die Verkäuferin gibt mir einige Bücher. Ich blättere darin und wähle ein Buch. Das ist Bulgakows "Hundeherz". Ich zahle an der Kasse und bekomme das Buch. Das ist eine großformatige Ausgabe mit dem Schutzumschlag. Das Buch findet bestimmt den Platz in meiner Hausbibliothek. Ich bin mit dem gut gelungenen Einkauf höchst zufrieden. Andrij wartet schon auf mich. Wir zeigen einander unsere Einkäufe. Andrij hat gekauft, was er brauchte. Das ist ein reich illustriertes Märchenbuch der Brüder Grimm. Jetzt müssen wir in die Abteilung "Schreibwaren", um Hefte, Farben und Filzstifte zu kaufen.
Text B
Ich bin ein leidenschaftlicher Leser und besuche Buchhandlungen oft. , das ist für mich immer ein echtes Erlebnis. Heute gehe ich wieder in eine moderne Buchhandlung in der Stadtmitte Das ist „Haus des Buches" – die beste Buchhandlung der Stadt. Sie befindet sich in der Neuen Straße. Sie ist groß und hat viele Abteilungen. Im Erdgeschoss gibt es folgende Abteilungen: Belletristik (schöne Literatur), Kinderbücher, Bilderbände über Kunst, Städte, Natur. Im Obergeschoss gibt es Fachliteratur, Bücher über Politik, Geschichte und Religion. Außerdem stehen hier auch viele Regale mit verschiedenen Nachschlagewerken, das sind verschiedene spezielle Wörterbücher, Enzyklopädien. Da die Globalisation der Welt das Interesse für Fremdsprachen erweckt hatte, ist die Nachfrage nach den Lehrbüchern sehr groß. Darum gibt es hier auch die Abteilung der Bücher in verschiedenen Fremdsprachen; zweisprachige Wörterbücher, Lehrwerke für viele Fremdsprachen (sogar für solche, die früher als exotisch galten, wie zum Beispiel Chinesisch) mit Sprachlehrbüchern, CDs und Arbeits- und Lesebüchern. Zur Zeit ist die Auswahl an solchen Büchern sehr groß. Die Verkäuferinnen sind immer höflich, freundlich und empfehlen den Kunden besonders interessante Bucher, erklären, informieren und lösen alle Probleme. Man kann die Bücher mit Hilfe des Onlinekatalogs wählen und bestellen. Dort gibt es auch eine Leseecke, wo man im gekauften Buch blättern oder eine Zeitung lesen kann.
Heute bin ich wieder hier, um mich nach Neuerscheinungen umzuschauen und meiner kleinen Schwester ein Geschenk zu kaufen. Zuerst bleibe ich kurz vor dem Schaufenster zu stehen. Dann betrete ich den Saal. Man sieht Schilder "Schöne Literatur", "Wörterbücher", "Politik", "Publizistik", "Fremdsprachige Literatur", "Schreibwaren", "Ansichtskarten", "Lehrbücher".
Heute will ich vor allem die Abteilung für schöne Literatur besuchen. Auf den Regalen stehen sämtliche Werke von Klassikern und modernen Autoren. Man kann auch einzelne Bände kaufen. Ich sehe Romane, Erzählungen, Novellen der berühmten Schriftsteller. Dann gehe ich in die Abteilung für Neuerscheinungen. Mich interessieren die Bücher von Stefanie Meyer. Ihre Vampirsaga ist jetzt sehr populär. Eines ihrer Bücher „Die Dämmerung“ habe ich schon zu Hause. Jetzt vervollständige ich meine Büchersammlung. Die Verkäuferin gibt mir einige Bücher. Ich blättere darin und wähle eines davon. Dann gehe ich in die Abteilung „Kinderbücher“. Schöne Illustrationen, bunte Farben – alles fällt auf. Ich wähle ein reich illustriertes Märchenbuch von Brüdern Grimm für meine Schwester und gehe zur Kasse. Ich zahle an der Kasse, bekomme meine Bücher schön verpackt. Ich bin mit dem Einkauf zufrieden.
Wortschatz zum Thema

die Buchhandlung, -en
die Neuerscheinung, -en 
fremdsprachige Literatur
die ausgewählten Werke
eine große Auswahl 
vervollständigen
das Schaufenster
blättern (in Dat.)
die Ansichtskarte -, -n
einzelne Bände
der Filzstift -s, -e
der Bücherwurm -(e)s, e
die Abteilung -en
книгарня 
новинка (часто – книга)
іноземна література 
вибрані твори
великий вибір
поповнювати (колекцію) 
вітрина 
гортати 
листівка
окремі томи 
фломастер
книголюб
відділ
die Auskunftsliteratur - en
das Nachschlagebuch -s, -bücher
das Wörterbuch -s, -bücher
das Fachbuch -s, -bücher
das Lehrbuch -s, -bücher
die schöne Literatur
die Auswahl
der Schutzumschlag -(e)s, -schläge 
der Verkäufer -s, -
der Verlag -(e)s, -e 
die Massenauflage -, -n 
erscheinen (erschien, erschienen) 
empfehlen (empfahl, empfohlen)
довідкова література
довідник
словник
фахова література
підручник
художня література
вибір
обкладинка
продавець 
видавництво 
масове видання 
з’являтися, виходити друком
рекомендувати 

Kommunikative Aufgaben:
1. Ihre Kusine hat bald Geburtstag. Sie ist eine richtige Leseratte und hat zu Hause eine Bibliothek. Welches Buch würden Sie ihr schenken?
2. Sie sparen längere Zeit Geld für ein teueres Lexikon. Und eines Tages sehen Sie plötzlich solches Buch auf der Bank vor der Bibliothek liegen. Was werden Sie unternehmen?
3. Sie haben einen Bestseller gekauft, von dem Sie so viel gehört haben, aber das Buch hat Sie enttäuscht. Überreden Sie Ihren Freund, das Buch Ihnen abzukaufen. 
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Die Kunst Bücher zu kaufen ( In der Buchhandlung)
Ich lese Bücher immer gern. Über alles mag ich die schöne Literatur. Ich kann das Buch rund um die Uhr lesen, wenn es interessant ist. Oft lese ich fremdsprachige Bücher im Original, weil ich Fremdsprachen studiere. Auf meinem Schreibtisch steht immer ein Bücherstapel.
Zu Hause habe ich eine kleine Bibliothek und kaufe Bücher bei jeder Gelegenheit. Ich gehe in die Buchhandlungen immer mit meiner Freundin. Sie ist ein richtiger Bücherwurm und begleitet mich immer sehr gern. Hier sind viele Abteilungen: Auskunftsliteratur, Nachschlagebücher und Wörterbücher, Fachbücher, Lehrbücher, Kinderbücher und schöne Literatur.
Dieses Mal gehen wir in die Abteilung für die schöne Literatur. Die Auswahl ist reich, aber ich kaufe Bücher nicht dem Schutzumschlag nach. Zuerst blättere ich im Buch und lese etwas darin.
Dieses Mal will ich das Buch als Geschenk kaufen. Die Verkäuferin fragt mich, was für ein Buch ich suche. Aber der Titel des Buches und der Verlag sind mir entfallen. Ich weiß nur, dass dieses Buch in einer Massenauflage erschienen ist. Das ist ein Buch von Dan Brown. Die Verkäuferin meint, dass es das letzte vor kurzem erschienene Buch dieses Autors „Engel und Teufel“ sein kann. Da das erste Buch von Dan Brown ein Bestseller wurde, warteten seine Anhänger mit Ungeduld auf das nächste Buch und das Buch wurde sofort vergriffen. Die Verkäuferin empfiehlt mir ein anderes aber auch ein schönes Buch. Das ist eine Sammlung von Aphorismen. Das Buch ist umfangreich und dabei sehr preiswert. Das ist eine sehr schöne Geschenkausgabe in Leder mit vielen Illustrationen. Ich kaufe es gern.
Bücher sind zum Schenken da
Gabriel Laub 
Ein Buch ist immer das sicherste Geschenk. Manche Leute freuen sich sogar ehrlich, wenn sie eins bekommen. Ich würde fast sagen, es ist ein besseres Geschenk, als eine Flasche Whisky, von der ja sowieso die Gäste den Großteil austrinken.
Wenn man ein Buch schenkt, läuft man nur selten Gefahr, was Falsches mitgebracht zu haben. Falls der Beschenkte Bücher mag, hat er selbstverständlich Freude daran. Ist er dagegen kein Leser, fühlt er sich geschmeichelt und freut sich, dass man glaubt, er sei einer.
Mein Rat: Schenken Sie lieber anspruchsvollere Bücher – es hat sich noch niemand beleidigt gefühlt, weil man ihn für intelligenter hält, als er ist.
Das Schlimmste, was passieren kann, ist, dass der Beschenkte dieses Buch schon hat. Dann kann er es aber leicht weiter verschenken. Ein bisschen muss man aber doch aufpassen, was man wem und wann schenkt. So ist es zum Beispiel nicht ratsam, einem Mann, der schon zehn Jahre Auto fährt, die Straßenverkehrsordnung zu bringen; einer Frau, die eben gesunde Zwillinge zur Welt gebracht hatte, die Broschüre „Was junge Mädchen über Verhütungsmittel wissen sollen“. Balzacs „Verlorene Illusionen“ oder „Physiologie der Ehe“ sowie auch „Ein Frauenschicksal“ von Maupassant eignen sich kaum als Geschenk für Neuvermählte. Wenn schon, soll man den Brautleuten diese Bücher einige Zeit vor der Hochzeit geben, solange sie die Möbel noch nicht gekauft haben.
Traditionelle Vorstellungen erweisen sich auch beim Bücherschenken oft als falsch. Es ist äußerst riskant, einer Dame ein Kochbuch zu schenken. Sie wird so gut wie sicher beleidigt sein, entweder wegen der Unterstellung, dass sie ohne Buch nicht kochen kann oder wegen der Zumutung, dass eine emanzipierte Frau kocht. Kochbücher kann man nur den Männern schenken oder Frauen, die von Angst emanzipiert sind, für unemanzipiert gehalten zu werden. Ein Rechtschreibe-Wörterbuch darf man ruhig einem Schriftsteller schenken, nicht aber einer Sekretärin. Das Strafgesetzbuch ist ein ungeeignetes Geschenk für alle, ausgenommen Jura-Studenten und professionelle Verbrecher: Juristen können es als Anspielung verstehen, sie übten ihren Beruf mangelhaft aus. Allen anderen könnte es peinlich sein, dass man annimmt, sie gingen noch nebenberufliche Tätigkeiten nach.
Auch Bücher, die vom Inhalt her harmlos sind, selbst klassische Werke, können als Geschenk Peinlichkeiten verursachen, wenn man bei der Wahl der Titel nicht aufpasst. Ein Mensch mit Taktgefühl wird nie Schillers „Räuber“ zum Jubiläum eines Wohnungsmaklers mitbringen, sei es eine noch so wertvolle alte Ausgabe; er wird auch nicht als Geschenk für die Teilnehmer einer Meteorologen-Tagung Shakespeares „Komödie der Irrungen“ wählen.
Das Buch „ Der Idiot“ von Dostojewskij kann man dagegen jedem schenken. Wer diesen Titel als persönliche Beschimpfung empfindet, hat recht und wurde mit Recht beschimpft. Das sind aber die Feinheiten des Lebens: keiner wird es auf sich selbst beziehen.
Damit sind wir bei der Satire, die auch keiner auf sich selbst bezieht. Deshalb kann man satirische Bücher ruhig schenken. Ja, man soll sie sogar verschenken, und zwar aus mehreren guten Gründen. Erstens: Jeder lacht gern – und wer es nicht tut, gibt es nicht gern zu.
Zweitens: Es gibt viel mehr Menschen mit Humor, als man allgemein glaubt, auch in Deutschland.
Drittens: Der Sinn für Humor ist mit der Intelligenz verbunden, also, wer ein satirisches Buch bekommt, weiß, dass man ihn als intelligenten Menschen schätzt.
Viertens: Dank dem der Satire zuerkannten Recht auf Übertreibung, sind die satirischen Bücher fast die einzigen, die unsere Welt realistisch schildern. Und dabei bringen sie die Leser nicht zum Weinen, sondern zum Lachen.
Man könnte die Vorteile der Satire noch lange aufzählen. Ich habe jedoch moralische Bedenken, Eigenwerbung zu machen.
In den Vereinigten Staaten muss man auf Zigarettenpackungen die Warnung drucken, dass Rauchen gefährlich ist. Ich fühle mich zu einer ähnlichen Warnung verpflichtet: Bücher – zwar nicht alle, aber viele – unterstützen das Denken. Und Denken ist gefährlich!

Thema 13. DEUTSCHLAND. GEOGRAPHISCHE LAGE
Text A
Geographische Lage
Die Bundesrepublik Deutschland liegt im Zentrum Europas. Sie hat eine Fläche von rund 357000 Quadratkilometern. Die Anzahl der Einwohner liegt bei 82 Millionen Menschen, darunter 7,2 Millionen sind Ausländer: Türken, Kurden, Polen u. a. Das Gros der Bevölkerung machen die Deutschen aus. Die Hauptstadt Deutschlands ist nach der Wende (nämlich der Vereinigung der DDR und der BRD) wieder Berlin geworden. Dort befinden sich der Sitz der Regierung und beide Häuser des Parlaments. Im Land gibt es mehrere Ballungsgebiete und als ihre Zentren die Millionenstädte, wie zum Beispiel Köln, Hamburg, München, Leipzig, Dresden, Frankfurt am Main.
Im Osten grenzt Deutschland an Polen und an die Tschechische Republik; im Westen — an Frankreich, Belgien, die Niederlande und Luxemburg; im Süden — an die Schweiz und an Österreich. Außerdem hat das Land die natürlichen Grenzen: die Nordsee und die Ostsee im Norden und die Alpen im Süden. Ebenso im Norden verläuft die Grenze zu Dänemark.
Die Natur Deutschlands ist reich und vielfältig. Was die Landschaft betrifft, so stellt der nördliche Teil des Landes eine Tiefebene dar, der südliche ist hingegen gebirgig. Das höchste Gebirge sind Bayrische Alpen. Die größten Flüsse sind der Rhein, die Elbe, die Weser. Der größte See ist der Bodensee.
Das Klima
Klimatisch liegt Deutschland im Bereich der gemäßigt-kühlen Westwindzone zwischen dem Atlantischen Ozean und dem Kontinentalklima im Osten. Es ist selten, dass die Temperatur sich sehr stark und schnell verändert. Niederschlag fällt zu allen Jahreszeiten. Im Winter liegt die Durchschnittstemperatur zwischen 1,5 Grad Celsius im Tiefland und minus 6 Grad im Gebirge. Die Mittelwerte im Juli liegen bei 18 Grad Celsius im Tiefland und bei 20 Grad in den geschützten Tälern des Südens. Ausnahmen sind der obere Rheingraben mit seinem sehr milden Klima, Oberbayern mit dem regelmäßig auftretenden Föhn, einem warmen alpinen Südwind, und der Harz. Dieser bildet mit seinen scharfen Winden, kühlen Sommern und schneereichen Wintern eine eigene Klimazone.
Wirtschaft
Die BRD gehört zu den führenden Industrieländern der Welt: Mit ihrer wirtschaftlichen Gesamtleistung steht sie nach den USA und Japan an der dritten Stelle. Im Welthandel nimmt Deutschland den zweiten Platz ein. Seit 1975 wirkt die BRD in den so genannten "G-7" (der Gruppe der sieben großen westlichen Industrieländer) mit. Besonders entwickelt sind die Nahrungsmittelindustrie, der Maschinen- und Anlagenbau, die Eisen- und Stahlindustrie, die Verarbeitungsindustrie, die chemische und elektrotechnische Industrien. Von großer Bedeutung ist die Landwirtschaft. Deutsche Betriebe stellen zahlreiche Exportgüter her und liefern ihre Produkte nach vielen Ländern der Welt. Deutschland ist reich an Bodenschätzen. Hier werden Braun- und Steinkohle, Eisenerz, verschiedenartige Mineralien gewonnen. Ausgedehnte Rohrleitungen setzen Erdöl und Gas durch. Die BRD produziert viel Elektroenergie: Zu diesem Zweck dient ein breites Netz von Kraftwerken.
Der Wiederaufstieg Deutschlands nach dem zweiten Weltkrieg verbindet man oft mit dem so genannten „Deutschen Wunder“. Das Zauberwort heißt dabei die „soziale Marktwirtschaft“, konzipiert von Ludwig Erhard. Das Grundprinzip und gleichzeitig das Leitmotiv dieses Wirtschaftsmodells lautet: So wenig Staat wie möglich, so viel Staat wie nötig. Der Staat setzt nur Rahmenbedingungen und mischt sich nicht in die privaten Angelegenheiten der Unternehmen ein. Alles Übrige: d. h. Preise, Umsatzvolumen usw. steuert der Wettbewerb.
Die deutsche Währung ist der Euro – Die europäische Geldeinheit (ab 1999).
Text B
Die Bundesrepublik Deutschland liegt im Herzen Europas. Sie ist umgeben von neun Nachbarstaaten: Dänemark im Norden, den Niederlanden, Belgien, Luxemburg und Frankreich im Westen, der Schweiz und Österreich im Süden und von der Tschechischen Republik sowie Polen im Osten.
Deutschland gehört zur Europäischen Gemeinschaft und der NATO und bildet eine Brücke zu den mittel – und osteuropäischen Staaten.
Von 1945 bis 1990 war Deutschland in 2 Staaten geteilt ( die BRD und die DDR ). Am 3. Oktober 1990 wurde Deutschland wiedervereinigt.
Zur Hauptstadt Deutschlands ist Berlin geworden. Berlin liegt an der Spree.
Die Fläche des Landes beträgt 357 000 . Flächenmäßig ist Deutschland kleiner als Frankreich, Spanien. Die Bundesrepublik ist nach Russland der bevölkerungsreichste Staat Europas.
Die Bundesrepublik Deutschland besteht aus 16 Bundesländern: Baden-Württemberg mit der Hauptstadt Stuttgart, Bayern (München), Brandenburg (Potsdam), Hessen (Wiesbaden), Mecklenburg-Vorpommern (Schwerin), Niedersachsen (Hannover), Nordrhein-Westfallen (Düsseldorf), Rheinland-Pfalz (Mainz), Saarland (Saarbrücken), Sachsen (Dresden), Sachsen-Anhalt (Magdeburg), Schleswig-Holstein (Kiel), Thüringen (Erfurt). Berlin, Bremen und Hamburg sind Stadtstaaten.
Die Landschaften Deutschlands sind im Norden flach und im Süden gebirgig. Es werden 5 Landschaftszonen unterschieden: das Norddeutsche Tiefland, das Mittelgebirge, die Süddeutsche Gebirgsschwelle, das Alpenvorland und die Alpen.
Das Norddeutsche Tiefland ist ein flachwelliges Hügelland. Es setzt sich aus den Geest-, Moor- und Marschflächen zusammen.
Die Mittelgebirgszone zieht sich bis zum Main. Die Mittelgebirge sind: der Harz, der Thüringer Wald, das Erzgebirge, der Frankenwald, das Fichtelgebirge, der Bayerische Wald und der Oberpfälzer Wald, das Rheinische Schiefergebirge mit Hunsrück, Eifel, Taunus, Westerwald.
Vom Main bis zur Donau erstreckt sich die Süddeutsche Gebirgsschwelle. Hierher gehören: der Schwarzwald, der Odenwald, der Spessart, der Pfälzer Wald, das Schwäbisch-Fränkische Stufenland mit der Alb.
Das Süddeutsche Alpenvorland besteht aus der Schwäbisch-Bayerischen Hochebene mit ihren Hügeln und großen Seen im Süden.  Diese Landschaft hat Moorgebiete, Hügelketten mit den Seen (Chiemsee, Starnberger See). Der Bodensee, der im Alpenvorland liegt, ist in Deutschland am größten.
Ein schmaler deutscher Alpenteil beschränkt sich auf die Allgäuer Alpen, die Bayerischen Alpen und die Berchtesgadener Alpen. Er liegt zwischen dem Bodensee und Berchtesgaden. Hier sind viele schöne Seen. Einer von ihnen ist der Königssee bei Berchtesgaden. Der höchste Berggipfel in den Alpen ist die Zugspitze (2964 m hoch).
Die Hauptflüsse sind der Rhein, die Elbe, die Weser, die Ems, die Oder, die Donau.
Der Rhein entspringt in den Schweizer Alpen und mündet in Holland in die Nordsee.
Die Elbe als Labe nimmt ihren Anfang in der Tschechischen Republik und mündet in die Nordsee. Die Weser entsteht aus zwei Flüssen – der Werra und der Fulda und mündet in die Nordsee. Die Ems entspringt in der Senne nördlich von Padeborn und mündet (bei Emden – Seehafen) in die Nordsee. Die Oder entspringt in der Tschechischen Republik. Sie bildet die deutsch-polnische Grenze und mündet in die Ostsee. Die Donau entspringt im Schwarzwald und mündet in der Ukraine ins Schwarze Meer.
Wortschatz zum Thema
die Anzahl 
das Gros der Bevölkerung
ausmachen
die Wende -, -n
die Vereinigung -, -en
das Ballungsgebiet -(e)s, -е
vielfältig
die Tiefebene -, -n
das Tiefland –es,- länder
darstellen
hingegen
gebirgig
gemäßigt
der Niederschlag -(e)s,- schläge
die Durchschnittstemperatur-,-en
der Mittelwert -(e)s,-e
geschützt
das Tal -(e)s, -Täler
mildes Klima
der Graben -s, Gräben
der Föhn -(e)s,-e
wirtschaftlich
die Gesamtleistung
Die USA= die Vereinigten Staaten von Amerika
der Welthandel -s
den zweiten Platz einnehmen
mitwirken (an D., bei D., in D.)
кількість, число
найбільша частина населення
становити
поворот, переміна
з’єднання
район (область) високої густоти населення
різноманітний
низовина
зображати
проте, зате
гористий
помірний
pl. (атмосферні) опади
середня температура
середня величина
захищений
долина
м’який клімат
рів, канава
фен(теплий сухий вітер)
економічний,господарський
загальне виробництво
Сполучені Штати Америки
світова торгівля
займати друге місце
співробітничати, брати участь
die Nahrungsmittelindustrie
der Anlagenbau -(e)s
die Eisenindustrie
die Stahlindustrie 
die Verarbeitungsindustrie
von großer Bedeutung sein
die Landwirtschaft
der Betrieb -(e)s,-e
herstellen
liefern (nach Dat.)
das Exportgut -(e)s, Exportgüter
das Produkt -(e)s,- e
Bodenschätze pl.
gewinnen (gewann, gewonnen)
die Braunkohle -,-n
die Steinkohle -,-n
das Eisenerz -(e)s, -e
Mineralien pl.
ausdehnen
die Rohrleitung -en
durchsetzen
das Erdöl -(e)s
das Gas -(e)s, -e
der Zweck -(e)s, -e
das Netz -(e)s, -e
das Kraftwerk -(e)s, -e
der Aufstieg -(e)s, -e
die Marktwirtschaft 
konzipieren
umgeben (umgab, umgeben)
der Nachbarstaat -es, -en
die Schweiz
харчова промисловість
виробництво комплектного промислового обладнання
чорна металургія
сталеплавильна промисл-ть
переробна промисловість
мати велике значення
сільське господарство
виробництво,підприємство
виготовляти, виробляти (продукцію)
постачати, доставляти
експортний товар
продукт
корисні копалини
добувати (корисні копалини)
буре вугілля
кам’яне вугілля
залізна руда
корисні копалини
розширювати
трубопровід
проводити, здійснювати
нафта
газ
мета
мережа,система
електростанція
тут: розквіт, розвиток
ек. ринкова економіка
планувати, розробляти
оточувати
сусідня держава
Швейцарія

(das) Dänemark
die Europäische Gemeinschaft
NATO – Nordatlantikvertrag
mitteleuropäisch
wiedervereinigen
(das) Frankreich
bevölkerungsreich
flach
die Landschaftszone -, -n
unterscheiden ( unterschied, unterschieden)
das Mittelgebirge –s, -
das Alpenvorland
die Süddeutsche Gebirgsschwelle
wеllig
der Hügel –s,-
sich zusammensetzen (aus Dat.)
das Geestland -es
das Moorland -es
die Marschfläche -, -
sich ziehen
sich erstrecken
die Hochebene -, -n
bestehen (aus Dat.)
die Hügelkette -, -n
sich beschränken (auf Akk.)
die Bayerischen Alpen
der Gipfel –s, -
entspringen (entsprang, entsprungen)
Данія
Європейська Співдружність
НАТО
середньоєвропейський
возз’єднувати
Франція
з великою чисельністю населення
низинний, рівний
пейзажна, ландшафтна зона
розрізняти
гори середньої висоти
передгір’я Альп
Південнонімецький гірський поріг
хвилястий
пагорб
складатися з
високий піщаний берег ( на Північному морі)
болотиста місцевість
площа з болотистим плодючим ґрунтом
тягнутися
простягатися
плоскогір’я
складатися з
пасмо пагорбів
обмежуватися
Баварсь